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Fernſprecher Nr. 324.

Der Kuiſer
für die Friedensentſcheidung

durch das Volk.
Her Burzew, der ehemalige ruſſiſche Revolutionär

und jetzige Polizeipräſident von Petersburg, hat ſich durch
die Veröffentlichungen des Telegrammwechſels zwiſchen
dem Kaiſer und dem Zaren ein unerwartetes Verdienſt

Seine im Ententeintereſſe zurechtgeſtutzte
Wiedergabe im „New York Herald“ hat Deutſchland ge
nötigt, den vollen Wortlaut der ſeinerzeit ausgetauſchten
Telegramme der beiden Herrſcher der Offentlichkeit zu
übergeben. Jn der fünften Veröffentlichung der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ kommt nun auch jenes
Telegramm vom 29. Auguſt 1905 zum Abdruck, in dem der
deutſche Kaiſer dem Zaren den dringenden Rat gibt, den
ruſſiſch japaniſchen Friedensvertrag durch die Duma an
nehmen zu laſſen. Das Telegramm iſt ein weltgeſchicht
liches Dokument von größter Tragweite. Seine Worte

durchſchneiden wie ein klares Schwert die Nebelſchleier
und Dünſte, die die feindlichen Wortführer nicht müde
wurden, um das Charakterbild Wilhelms II. zu ſchlingen.
Was ſagt Herr Wilſon, der als Geſchichtsprofeſſor doch
die Pflicht zur hiſtoriſchen Wahrheit hat, daß der deutſche
Kaiſer, den er als Autokraten unabläſſig verleumdet, ſchon
im Jahre 1905 dem Zaren die „wärmſten Glückwünſche zu
ieſem großen Schritt nach vorwärts in der Entwicklung

i D

wörtlich-
ung für den Frieden oder für die Fo

ſetzung des Krieges trifft die letztere würde von weit
tragenden Folgen ſein, die im ihrem Endergebnis ſchwer
vorauszuſehen ſind und unzählige Menſchenleben, Blut
und Geld koſten wäre es, wie mir ſcheint, ein ausge
zeichnetes Verfahren, wenn Du dieſe Frage erſt der großen
Duma vorlegen würdeſt. Da dieſe das ruſſiſche Volk ver
tritt, wäre ihre Antwort die Stimme Rußlands.“ Der
Hinweis auf die füvchterlichen Folgen eines Krieges kehrt
in dem Telegramm immer wieder, und zum Schluß ſagt
der Kaiſer wieder wörtlich: „daß es ganz unmöglich
iſt, für irgend einen ſterblichen Herrſcher
die Verantwortung dafürgaufſeine eigenen
Schultern zu nehmem, ohne die Hilfe und den
Rat ſeines Volkes!“ Charakteriſtiſch ſind auch die
Stellen im Kaiſertelegramm, wo geſagt wird, wie unge
heuer wichtig es ſei, wenn ſich der Zar durch den Willen
der Geſamtheit ſeines Volkes getragen fühle und wo es
wörtlich weiter heißt „Jch würde gn Deiner Stelle nicht
die erſte und günſtigſte Gelegenheit vorübergehen laſſen,
mit dem Empfinden und Wollen Deines Landes in bezug
auf den Krieg und Frieden enge Fühlung zu gewinnen,
indem Du dem ruſſiſchen Volke die langgewünſchte Mög
lichkeit gibſt, die Entſcheidung über ſeine Zu
kunft ſelbſt zu treffen oder an dieſer Ent
ſcheidung teilzunehmen, wozu es ein poſi
tives Recht hat.“ Satz für Satz dieſes Telegramms
beweiſt, daß der deutſche Kaiſer nicht der Feind des demo
kratiſchen Rußlands war und die Veröffentlichungen be
deuten eine Rechtfertigung Kaiſer Wilhelms, wie man ſie
ſich glänzender nicht denken kann.

Aber für die innerpolitiſche Gegenwart ſollen wir dar
aus die klare Nutzanwendung entnehmen: Was den Ruſſen
von 1905 recht war, das muß dem deutſchen Heldenvolke
von 1917 nach ſeinen unerhörten Leiſtungen in einem drei
jährigen Weltkriege mehr als billig ſein! Jn der Oſter
Votſchaft ſagte der Kaiſer: „Jch handle nach den über
lieferungen großer Vorfahren, wenn ich bei Erneuerung
wichtiger Teile unſeres feſtgefügten und ſturmerprobten
Staatsweſens einem treuen, tüchtigen und hoch

entwickelten Volke das Vertrauen entgegenbringe,
das es verdient. Einem ſolchen Volke darf erſt recht
nicht die Entſcheidung über den Friedensvertrag vorent
haltem werden. Die Alldeutſchen, die das jetzt ungabläſſig
fordern, ſetzen ſich mit dem kaiſerlichen Willen in ſchärf
ſten Widerſpruch
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Die 7. Kriegsanleihe.
Der Kampf um unſer Daſein hat nach dreijährigem

erſolgreichem Ringen nunmehr ſeinen Höhepunkt erreicht.
Wie unſer herrliches Heer unerſchütterlich dem Feinde
widerſteht, ſo müſſen auch wir daheim die harten Pflichten,
die der lange Krieg uns auferlegt, mit Entſchloſſenheit
tragen im Bewußtſein deſſen, was auf dem Spiele ſteht.
Eine der erſten Pflichten iſt es, dem Reiche das Geld zu
geben, deſſen es zur Kriegführung bedarf. Nachdem der
Feind voll Hohn unſer Friedensangebot zurückgewieſen
hat, bleibt uns, mögen wir den Frieden auch noch ſo ſehr
herbeiſehnen, keine Wahl darüber, ob wir den Kampf

bei Heranſchaffung der Geldmittel zur Kriegführung.
Jede Mark iſt von Nutzen. Jn Munition, Kanonen und
UBoote verwandelt ſich dein Geld, hilft dein Geld den
Brüdern im Felde, ſchützt es die Heimat vor den Schrecken
des Krieges, wie ſie Oſtpreußen in ſo furchtbarer Weiſe
im Kriegsanfang kennen lernen mußte, ehe unſer Hinden
burg die ruſſiſchen Horden vom deutſchen Boden vertrieb.

Jede Kriegsanleihe iſt eine Ehrenurkunde. Die
Kriegsanleihen ſind Blätter ehrenden Gedächtniſſes für
bewieſene vaterländiſche Einſicht. Wer will ſich der Be
ſchämung ausſetzen, daß er unvernünftig guf ſeinem Geld
ſack ſitzen blieb?

Ein neuer Milliardenſieg muß es werden. Anſere
Feinde hofſen noch, das Geld könnte uns ausgehen Wir
werden ſie enttäuſchen. Wenn alle mittun, die es können,
wird mit der Wucht einer großen Milligardenzahl auch

und Wo len ze rſchmetfert werden. U
mittun, wo es um unſer aller Vorteil geht? Ein ehren
voller Friede kommt uns allen zugute.

Wer kann und muß mittun? Jeder, der flüſſiges Geld
daheim hat. Jeder, der Guthaben bei einer Bank, Spar
kaſſe, Kreditgenoſſenſchaft oder ſonſtwo beſitzt. Jeder, der
in abſehbarer Zeit Gelder zu erwarten hat, die er nicht
alsbald zum Leben braucht. Jeder, der weiß, daß er Er
ſparniſſe machen kann.

Mancher hat ſchon Kriegsanleihe gezeichnet, aber nicht
genug! Man lege jetzt alles freie Geld in der ſichern
Kriegsanleihe an. So will es die Verteidigung des
Vaterlandes. So will es die Vernunft, denn je ſtärker
wir uns zeigen, deſto beſſer der Friede!

Auch der kleinſte Beitrag iſt willkommen. Die kleinen
Zeichnungen haben bisher Milliarden erbracht! Wer nicht
100 Mk. zeichnen kann, beteilige ſich an der Kriegsanleihe
durch Sparkarten oder Anteilſcheine, die bei den Spar
kaſſen und Genoſſenſchaften erhältlich ſind.

Die Kaſſen helfen jedem gern bei der Zeichnung. Der
Einwand, die Kaſſen ſehen es nicht gern, ſtimmt nicht!
Die Kaſſen wiſſen, daß es eine Kraftprobe in Aufgebot

mögen in Kriegsanleihe anlegt, die deutſche Widerſtands
kraft ſtärkt und ſteigert. Sie taten ja und tun rühmlich
ſelber mit.

Kriegsanleihe oder Schatzanweiſung. Beide dienen
dem gleichen Zwecke und ſind von gleicher Sicherheit.
Die Kriegsanleihe iſt für den, der nichts weiter als bei
größter Sicherheit des Kapitals hohe Zinſen will! Die
Schatzanweiſung für den, der irgendwann mit ſeinem Ka
pital zum Nennwert herauskommen will und den darüber
hingus die Gewinnausſicht von 10 bis 20 Prozent reizt.

Vollkommene Sicherheit. Die Kriegsanleihe iſt eine
Anlage von vollkommener Sicherheit. Denn unerſchütter
lich feſt und ſicher ruhen unſere Kriegsanleihen auf dem
geſamten deutſchen Volksvermögen, auf allem, was die
Geſamtheit der Deutſchen vereinnahmt, auf allem, was
ſte kann. Und das will etwas heißen; die Feinde habens
geſpürt. Jmmer wird es eine Ehrenpflicht des Deutſchen
Reiches ſein, bis auf den letzten Pfennig diejenigen zu
hefriedigen, die ihm in ſchwerer Zeit freudig, ſtolz und voll
Vertrauen die Mittel zu ſeiner Verteidigung liehen.

Deutſches Volk, du hälſt dein Schickſal in der eigenen
Hand! Der Krieg ſteht auf der Höhe. Helſt zum ehren
vollen Frieden, zur baldigen Heimkehr unſerer Truppen
Alle eure Verwandten, alle Nachbarn müſſen helfen. Sagt

ihnen das.
Zeichnet und werbet! Und ihr wart auch dabei, als

die Entſcheidung erzwungen wurde! Ein großes Ge
ſchlecht in großer Zeit, geprieſen durch die Jahrtauſendel
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Eine Kriſis des Krieges.
Stegemann ſchreibt im „Bund“ u. a. Mehr und

mehr wird offenbar, daß das revolutionäre Rußland nicht
zugleich nach zwei Fronten, d. h. nach innen und außen
ſich ſchlagen kann. Die Sache liegt anders als zur Zeit
der franzöſiſchen Revolution, da dieſe innerlich viel weiter
vorgeſchritten war, als die ruſſiſche heute iſt. Das fran
zöſiſche Volk trat erſt in den Krieg ein, den es gegen die
mit den Royaliſten Verbündeten führte, um die ſchon ein
gebrachten Früchte der Revolution, vor allem die Auf
teilung der Nationalgüter zu ſichern. Der ruſſiſche Soldat
ſieht noch nichts geſichert. Deshalb kämpft er mit dem
Gedanken am die noch ungelöſte Agrarfrage, ſchlecht ver
pflegt, nicht mehr aus den Kräften des eigenen Landes,
ſondern mit fremdem Material ausgerüſtet unter er
ſchwerenden moraliſchen Bedingungen Um ſo gefährlicher
war es, das ruſſiſche Heer als Oſtkontingent der ententi
ſtiſchen Einheitsfront zu veranlaſſen, ſich an der geplanten
großen Sommeroffenſive der Entente zu beteiligen. Heute
iſt es klar, daß die JuliOffenſive, die nach größeren tak
tiſchen Erfolgen zu ſtrategiſchen Verſtrickungen führte, in

eine allgemeine Kataſtrophe zu mümden
droht. z

Stegemann ſchildert dann den Verlauf der Operationen

der Ruſſen, die im Laufe der Kriegsjahre von der
Offenſive zur Defenſive gezwuwgen wurden.

88 g gen S enJ n J e8 euch ehe i d. b Mi 9 94gelungen un SrfolgeihrerſentsV A d Offenſive e gut erringen.Während überall die Mittelmächte in aktiver De
fenſive ſeien, beſäßen ſie im Oſten eine Manövrier-
maſſe. Dieſe Maſſe ſei nicht ſehr groß, aber von aus
gezeichneter Güte und Beweglichkeit und ſehr ſtark mit
Spezialmitteln verſehen. Sie brach ſich binnen zwei Mo
naten durch von Zloczow bis zum Zbrucz und von der
kurländiſchen bis zur livländiſchen AaBahn und nahm
Tarnopol und Riga.

Stegemann ſchließt: General Kornilow aber marſchiert
gegen Petrograd. Nie war es klarer, daß die Kriegfüh
rung nur ein Jnſtrument der Politik iſt und ſein darf,
nie offenkundiger, wie wichtig die pſychologiſche Ein
ſchätzung kriegeriſcher Handlungen und Pläne iſt. Der

Krieg als ſolcher iſt in eine Kriſe einge
retten

Friedensmöglichkeiten?

Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet n die
Veröffentlichung der Antwortder Mittelmächte
auf die päpſtüiche Friedensnote unmittelbar be
vor; wahrſcheinlich wird ſie im Laufe des heutigen Sonn
abend erfolgen.

Der Korxeſpodent der „Tijd“ ſprach mit einem der
neu ernannten Miniſter in Wien. Der Miniſter erklärte
die Note des Papſtes für eine geeignete
Grundlage für Friedensverhandlungen und beſtätigte,
daß von deutſcher und öſterreichiſcher Seite keinerlei Ein
wirkung auf die Abfaſſung der päpſtlichen Note ſtattfinde.
Der Miniſter ſagte dann: Meine Meinung, daß über
den Frieden noch in dieſem Jahre ver
handelt wird, hat ſich ſogar noch verſtärkt.
Es wird leider noch viel Blut fließen, aber dennoch wird
das Ende noch ſchneller kommen, als viele Leute ſelbſt
hier denken.

Schweizer Blätter melden „Mancheſter Guardian“
ſchreibt in ſeiner Montagsausgabe: Die Befprechun-
gen der Entente über die Papſtnote bereiten den
Weg zu einer Ausſprache mit dem Feinde
vor.Wie der vatikaniſche Mitarbeiter der „Stampa“ ver
ſichert, iſt nach Anſicht parlamentariſcher Kreiſe die Mög-
lichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der Papſt mät
Wilſon über die Antwort auſ die Frie
densnote nachträglich noch auseinander-
ſetzen wird. Den Anſichten Wilſons werde der Vatikan
Meinungen und Tatſachen zur Verfechtung des päpſtlichen
Gedankenganges gegenüberſtellen.

Jn mehreren reichsdeutſchen Blättern ſind während der
letzten Tage Meldungen von einem angeblichen

rie densangebot Englands an Deutſchan d aufgetaucht. Die „Münchener Neueſten Nach
richten“ haben dieſe Gerüchte dahin richtig geſtellt, daßein ſolches engliſche s neben in Be
lLin, wohl aber in Wien erfolgt wäre. Wie die
Blätter von maßgebender Seite erfahren en greyr dieſeDarchwegs nicht
Meldungen den atſachen



und müſſen als jeder Begründung entbehrend bezeichnet
werden.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
über den Fortgang der Operationen

wird aus Berlin gemeldet: Gegen die engliſche Front
entfalteten die Deutſchen in der Nacht vom 12. zum
13. September, ſowie am 13. September eine erfolg
reiche rege Patrouillentätigkeit. Bei dem
nächtlichen deutſchen Vorſtoße nördlich von Langemarck
wurde das von den Engländern beſetzte Waldſtück ge
ſäubert und außer zahlreichen Gefangenen ein Maſchinen
ewehr eingebracht. Die Engländer ſteigerten am
pern- Bogen mehrfach die Artillerietätigkeit am

Abend des 13. September ſowie am Morgen des 14. Sep
tember. Die deutſche Artillerie antwortete mit gutem
Erfolge; zahlreiche S Anlagen wurden zerſtört und
eine große Anzahl von Exploſionen beobachtet. Ein eng
liſcher e wurde durch deutſches Artilleriefeuer
brenne abgeſchoſſen. Zu engliſchen Infanterie An
griffen kam es an keiner Stelle der Front.

im Artois und in der Gegend von St. Quen-
t in hatten die See an in Vorfeldkämpfen
überall die Oberhand. Südlich Rinecourt und
öſtlich Fricourt wurden Gefangene eingebracht. Die
Franzoſen verhielten ſich weiter ruhig. Sie zeigten
wohl am Abend des 12. September auſ dem öſtlichen
MaasUfer in Gegend des Chaume- Waldes Angrifffs
abſichten, in dem vernichtend einſetzenden deutſchen Zer
ſtörungsfeuer wurden die beabſichtigten Angriffe
jedoch im Keime blutig erſtickt.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Lebhafter Artilleriekampf nur an einigen Abſchnitten

der Oſtfront von Verdun.
Jm engliſchen Bericht heißt es: Letzte Nacht machte

der Feind n einſtündiger heftiger S e einen
überſall auf unſere Stellungen öſtlich von Bullecourt.
Es gelang ihm, in unſere Gräben einzudringen, wurde
aber in ſcharfem Kampfe wieder vertrieben. Heute am
frühen Morgen eröffnete der Feind eine heftige Beſchießung e eine Front von über eine Meile nördlich
nd nordweſtlich von Langemarck und griff mit be
trächtlichen Kräften an. Nach ſtarkem Kampfe wurde der
Angriff zurückgeworfen
Von allen übrigen Land-Kriegsſchauplätzen
liegen keine beſonderen Nachrichten vor. Die
Hſter reicher melden nur Abweiſung dreier ſtarker
italieniſcher Angriffe auf den Gabrieleberg.
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Vom Seekriege.
UVootArbeit.

Jn der Zeit vom 1. Jan. bis 31. Aug. 1917 wurden im
Mithelmeer mit den von unſeren A-Booten ver
nichtetem bewaffneten Dampfern insgeſamt
nicht weniger als 226 Geſchütze verſenkt. Nicht einge
rechnet ſind in dieſe n die Geſchütze, die ſich auf ver
ſenkten Kriegsſchiffen beſanden, ſowie ſolche an Bord von
bewaffneten Schi e d uf Minen

i a en ter Zen J zwei10,2 Zentimeter, fünf zu 10 Zentimeter, 42 zu 7,6 Zenti
meter und 169 unbekannten Kalibers.

„Temps“ meldet, engliſche Schiffahrtskreiſe ſeien be
nachrichtigt worden, daß die

Schiffahrt nach Archangelſk ganz eingeſtellt

werden müſſe und eine Ausfuhrerlaubnis nach Archangelſt
vom 15. September ab nicht mehr erteilt werden würde.

Die Lage in Rußzland.
Kerenski Sieger?

Die letzten Meldungen aus Rußland beſagen, daß die
vorläufige Regkerung unter Kerenski die
Oberhan d behielt und Kornilow unter be
ſtimmten Bedingungen ſich erbot, ſich zu
ergeben, die Regierung aber- auf bedingsloſe über
gabe beſtand.

Es iſt hierzu zu bemerken, daß die Telegraphenleitung
ſich offenbar in der Gewalt Kerenskis befindet und des
halb von der Seite Kornilows nichts veröffentlicht wer
den kann.

Das Amſterdamer e Handelsbhad“ meldet
gus Petersburg vom 13. September: Alexejew hat
ſofort nach ſeiner Ernennung Kornilow aufge
forde ri, ſich zu ergeben. Nach den Blättern iſt der
Kommandant der Kavallerie Kornilowe, General Kry
mow, zur vorläufigen Regierung übergegangen.

„Jsweſtija“, das Blatt des Arbeiter und Soldaten
rates, meldet: Kornilow und ſein Generalſtabs
chef General Luſowſky haben ſich bereit erklärt,

vor dem revolutionären Gerichtshof zu erſcheinen, um
wegen der Organiſation eines Aufruhrs abgeurteilt zu
werden.

„Daily Mail“ berichtet aus Paris, es ſcheint, daß
Körnilow vollſtändig iſoliert iſt und weder
e die Hilfe der Armee noch auf die Sympathie der Be
völkerung rechnen kann.

Nach wen Meldungen aus London wird den
dortigen Blättern aus Petersburg gedwahtet, daß ſich die
Garniſon von Kronſtadt, Oranienbäumund Den d mit Kerenski ſolida riſch erklärte
und ihm ſeine Unterſtützung im Falle eines Angriffs, der
die Republik ſtürzen will, zuſagte.

Der aufrühreriſche Koſakenhetman.
Der Hetman der Don-Koſgken General Kaledin
ließ den Arbeiter und Soldatenrat in Roſt o w am Don verhaften. Nekraſow erklärte
gegenüber Journaliſten, daß die Bewegung ſofort unter
naheſtehen, verhaftet wurde.

Kerenskis Diktatur.
„Berlinske Tidende“ meldet über Haparanda aus

Petersburg daß der frühere Miniſterpräſident Fürſt

Lwow mit 80 anderen Politikern, die ihm
naheſtehen, verhaftet wurden.

us Wiborg wird berichtet, daß dort der Chef des in
Finnland ſtehenden 40. Armeekorps, General Ora
nowski, ſowie der Feſtungskommandant General

haftet wurden. Oranowski hatte ſich tagszuvor ge
weigert, den Befehl Kerenskis auszuführen, gegen
Kornilow zu marſchieren.
ziere nach der Hauptwache geführt wurden, um vom Ar
beiter und Soldatenrat verhört zu werden, wurden ſie
von einer Gruppe Soldaten in die Mitte genommen, nach
der Brücke geſchleppt und ins Waſſer geworfen, worauf
die Soldaten ſie erſchoſſen. Alle ſieben Offiziere wurden
getötet. Am Abend mußte ein anderer höherer Offi
zier, der Chef eines Alanen-Regiments, ihr Schickſal teilen.

Neue Ernennungen.
Der Kommandant des Militärbegkrks Moskau, Wer-

kowski iſt zum Leiter des Kriegsminiſteriums, General
Toplow zum Kommandanten des Militärbezirks
Petersburg, General Rußki zum Oberbefehlshaber der
Nordfront, General Dragomirow zum Oberbefehls
haber der Armeen der Südweſtfront anſtelle des Generals
Denikin ernannt worden, der verhaftet und unter An
klage geſtellt worden iſt.

Schwere Zwiſchenfälle in Petersburg.
Jn der Morskaja zu Petersburg ereigneten ſich, nach

einer Meldung der „Nat.Ztg.“, am 9. September ſchwere
Zwiſchenfälle. Einige tauſend Perſonen, die eine Kund-
gebung für den Arbeiter und Soldatenrat veranſtalteten,
wurden von Koſaken, die den Patrouillendienſt verſahen,
angegriffen. Es entſpann ſich ein heftiges Feuer
gefecht. Ein Teil der Demonſtrierenden wurde nieder
gemacht.

Deutſchland und Argentinien.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt u. a. Die von der

amerikaniſchen Regierung aufgefangenen und veröffent
lichten Depeſchen des Grafen Luxburg werden
von feindlicher Seite auch weiterhin nach Kräften zu
Hetzereien gegen Deutſchland und Schweden benutzt. Alle
dieſe Bemühungen können indes nichts am der Tatſache
ändern, daß die Entente keinerlei Recht hat, entrüſtet zu
ſein. Was den Jnhalt der Depeſchen betrifft, ſo gibt er
lediglich perſönliche Anſichten und Vorſchläge
des Geſandten wieder, die weder durch Jnſtruktionen
der deutſchen Regierung angeregt waren, noch zuſtimmende
Weiſungen an den Geſandten zur Folge gehabt haben, noch
endlich auf die Entſchließungen der Regierung von Ein
fluß geweſen ſind. Die Ubermittlung der Tele
gramme hat ſich unter voller Wahrung der ſchwediſchen
Neutralität vollzogen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts hat die
argentiniſche Geſandtſchaft. gebeten, auf telegraphiſchem
Wege dem Grafen Luxburg nach Buenos Aires die
Weiſung zu übermitteln, nach Berlin zur münd
lichen Berichterſtattung über den durch die Ver
öffentlichung ſeiner Telegramme verurſachten Zwiſchenfall
zu kommen. Die argentin ch i g iſt dabei gebeten

Der Berk. Loch J enſaß n eden engliſchen Meldungen erfahren wir über den deutſch
argentiniſchen Zwiſchenfall, daß man an Berliner unter
richteten Stellen nach den zur Stunde vorliegenden Nach
richten der Kberzeugung iſt, es werde nicht zu einem
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
kommen. Mit der Abberufung des Grafen Lux
burg werden die Schwierigkeiten ihre Löſung finden.

Die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ meldet aus
Valparaiſo, der ſchwediſche Geſandte, Frhr. Löwen, in
Buenos Aires de mentiere die Mitteilungen Lanſings.
Löwen oerkläre, er habe niemals Bot ſchaften
oder Nachrichten dem deutſchen Geſandten
über mit elt noch übermi kteln haſen Die
Veröffentlichung überraſche ihn peinlich, er habe der Re
gierung in dieſer Angelegenheit ſofort gekabelt.

„Daily Chronicle erfährt aus Buenos Aires: Graf
Dunburg hat eine Friſt von 24 Stunden erhalten,
um das Land zu verlaſſen. Er geht nach Chile,

Die „Zentral News“ melden, daß in Buenos Aires
antideutſche Kundgebungen ſtattgefunden haben. Die
deutſche Geſandtſchaft wurde mit Steinen be
e die Bureaus deutſchfreundlicher Blätter in Brand
geſteckt

Havas meldet aus Buenos Aires: Jnfolge der Ver
öffentlichung der amtlichen Beſtätigung der Depeſchen des
Grafen Luxburg nimmt die Gärung zu. Die Feuerwehr
und zahlreiche Polizeimannſchaften ſchützen die deutſchen
Gebäude, die deutſche Geſandtſchaft und das Konſulat des
Deutſchen Klubs. Mehrere Läden wurden geplün
dert und das Gebäude des Deutſchen Klubs in
Brand geſteckt. Die Volksmenge griff die Geſchäfts
räume der Zeitung „Union“ an. Jn Verſammlungen
verlangten die Sprecher den Bruch mit Deutſch
land. Der Miniſterrat beſchloß, die Entwicklung der
Angelegenheit in Stockholm, Berlin und Waſhington ab
zuwarten, ehe ſie endgültig Stellung nimmt. Bei den
Kundgebungen wurden die Geſchäftsräume der Gazette
de Eſpanga“, drei Gaſthöfe und mehrere
deutſche Buchhandlungen und Brauereien in
Brand geſteckt.

Eine neue Spionageaffäre.

Die Baſler „Natztg.“ meldet aus Malmö: Man iſt
einer neuen großen Spionagegaffäre auf die
Spur gekommen, die in nächſter Zeit viel Aufſehen erregen
wird. Jn gewiſſen Papieren, die einem Herrn gehören,
welcher ſich auf der Reiſe von Deutſchland nach Skandi
navien befand, wurden in Geheimſchrift abgefaßte Mel
dungen entdeckt, die ſich auf einen unerlaubten Nach
richtendienſt zwiſchen Deutſchland und Dänemark
zugunſten der Entente bezogen. Die Entdeckung
wird mehrere Vertreter der Entente in Schwee Dänemark und Holland kompromit-

eren.

Stefanow mit fünf anderen höheren Offizieren ver
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Politiſche Uberſicht.
SHſterreich-Ungarn. Jn der Freitag Sitzung des unga

riſchen Magnatenhauſes brachte Erzbiſchof Varady u. g.
gewiſſe Preſſeäußerungen über Deutſchland zur Sprache;
er mißbilligte dieſe entſchieden und erklärte: Das Band,
welches uns mit unſeren deutſchen Bundesgenoſſen ver
knüpft, iſt kein ſchablonemhaftes. Dieſes Band
wurde durch gemeinſam in Strömen vergoſſenes Blut und
gemeinſam ertragene Leiden beſiegelt. Jndem wir den

erdienſten unſerer deutſchen Bundesgenoſſen gebührende Ehre geben, ehren
wir uns ſelbſt. Redner ſchloß: An unſerer Bereit
willigkeit, Frieden zu ſchließen, iſt kein Zweifel.
Es iſt aber ſogar zu fürchten, daß die überm äßßige
Betonung unſerer Friedensſehnſucht beim
Jeinde Mißverſtändnis errege. Der Frieden
wird nicht dadurch herbeigeführt, daß wir unabläſſig den
Friedenswunſch äußern, ſondern dadurch, daß wir un
fere Herren mit Ha ſt und Aus aurer
wappnen, damit ſie den bisherigen Heldenmut bis ans
Ende bewähren.

Bulgarien. Die Beſtattung der Königin findet
am 17. September nachmittags ſtatt. Das Ableben der
Königin Eleonore ruft in der Bevölkerung des ganzen
Landes, die die verblichene Herrſcherin wegen ihrer Wohl
tätigkeit geliebt hat, tiefſte Trauer hervor. Gleich nach
dem Bekanntwerden der Trauerbotſchaft erſchienen fömt
liche diplomatiſche Vertreter im Palais und brachten in
ergreifenden Worten ihr Beileid zum Ausdruck. Alle
Schichten der Bevölkerung nehmen an der Trauer, die das
königliche Haus betroffen hat, innigen Anteil. Jpſokge
des Ablebens der Königin iſt eine viermongatliche Hof
trauer angeordnet.

Portugal. Die Lage in Portugal iſt außer
ordentlich ernſt. Der Generalſtreik iſt angeſetzt.
Die Regierung verhängte den Belagerungszuſtand,
Banken und Geſchäfte ſind geſchloſſen. Jeder Handel ſteht
ſtill. Die Straßenbahn verkehrt nicht mehr. Auch die
ne drohen, in den Ausſtand zu treten.

Jtalien. Nach zuverläſſigen römiſchen Meldungen be
ſtätigt es ſich, daß in Turin ſchwere Ausſchrei
tungen ſtattgefunden haben. Eine etwa 12 000 köpfige
Menge demonſtrierte für den Frieden. Es kam zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Karabinieren und den
Demonſtranten Schließlich wurden Jnfanterietruppen
aufgeboten, die mit Maſchinengewehren ſchoſſen. Jn den
Hauptſtraßen fuhren leichte Geſchütze auf. Die Zahl der
Getöteten und Verletzten wird auf 1100 an
gegeben. Die Nationgliſten verſuchem, die Schuld an
yr ver den Giolittignern in die Schuhe zu
ſchiebem

Deutſchland.

Neue Regierungspräſidenten. An Stelle des zum
Finanzminiſter ernannten Regierungspräſidenten Hergt
iſt der Polizeipräſident v. Miquel in Breslau zum Prä
ſidenten der Regierung in Oppeln ernannt worden. Zum
Regierungspräſidenten in Lüneburg iſt Regierungspräſi
dent Dr. Mauve in Aurich ernannt worden, der durch
dem Geheimen Oberregierungsrat v. Eichmann gus dem
Staatsminiſterium erſetzt wird. Regierungspräſident in
Köln wird der Polizeipräſident v. Starck in Potsdam
Der türkiſche Marineminiſter Djemal Paſcha hat ſich
in einer von der „Köln. de veröſſentlichten An ter
re dung mit dem Herausgeber der Korreſpondenz Stam
bul- Berlin Dr. Uebelhör, folgendermaßen über die bei
uns gewonnenen Eindrücke geäußert: Die dewsſche
Flokte, dieſe junge, aber ſo ſchlagkräftige Schweſter der
deutſchen Armee, iſt einfach mäkellos. Jhre Verdienſte
ſind ſtaunenswert. Die deutſchen Werften und Werk
ſtätten ihrerſeits werden dank der unübertrefflichen
Organiſation nach wie vor das für die Fortſührung des
Krieges bis zum ſiegreichen Ende notwendige Material
liefern können. Die deutſchen Seeoffiziere und Beman
nungen aller Formationen, die ich ſo gut kennen lernte,
a dank ihrer glänzenden Vorbildung auf den Marine
ſchulen insgeſammt ein Menſchenmaterial dar, wie es für
e Bedürfniſſe einer Großmachtflotte nicht r gedacht

werden könnte. Von der deutſchen Küſtenver
teidigüung habe ich den gleichen Eindruck, wie die
Herren Engländer, die wiſſen, warum ſie keinen Angriff
wagen. Sollten ſie doch dieſe Kühnheit beſitzen, ſo könnte
dies für England zur ſchnelleren Kataſtrophe werden.
n s auch eine Fahrt mit einem UVoot, dieſer herr
lichen Waffe gegen die Jahrhunderte alte Seetyrannei
Englands. Das Große Hauptquartier, mit dem Kaiſer
mit Hindenburg und Ludendorff wirkt einfach majeſtätiſch,
es ſtellt das große, machtvolle Deutſche Reich in voll
kommener Weiſe dar. Die Hoffnung unſerer geneinfamenGegner, Deutſchland durch Aushungern a die Knie
niederzwingen zu können, iſt wahrhaft irrſinnig. Vonſeinem Beſuch in Belgien trug Djemal Paſcha den Ein

druck davon, daß alles, was über die angeblich ſchlechte
a r ſe Munde r a Schhen de h wird
ein Märchen ſei. Jn den großen Städten herrſe tesLeben und Treiben, auf dem Lande heimſt
ungeſtört ſeine Ernte ein. Niemand käme von ſe
den Gedanken ſich in einem von dem Gegner n
Lande zu befinden.

Die ſächſiſche Sozialdemokratie erläßt wegen der
r ſämtlicher Wahlreformanträge im Verfaſſungs
ausſchuß einen Aufruf an das ſächſiſche Volk, worin
erklärt, nicht ablaſſen zu wollen, bis das gleiche hl
wecht durchgeſetzt worden ſei. Auf nächſten Sonnabend
und Sonntag ſind große Volksverſammlungen in Dresden
einberufen worden, in denen Reichs und e en x
ordnete über das Thema Friede und Volksrecht
werden.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg

Druck und Verlag von Th. Rbßner in Merſeburg
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5 Deutſche Reichsanleihe.
4 Deutſche Reichsſchatzanweiſungen, auslosbar mit 110 bis 1209.

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden weitere 5 Schuldverſchreibungen des Reichs und 4/2
Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß vorher

Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabſichtigen, ſo muß es die Schuldverſchreibungen

Das gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen.
nicht herabſetzen.

kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten. Die
Inhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederz it (durch Verkauf, Ver
pfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung.

1. Annahmeſtellen.
Zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden

von Mittwoch den 19. September, bis
Donnerstag den 18 Oktober 1917, mittags 1 Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für

J Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99)
J und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank
mit Kaſſeneinxichtung entgegengenommen. Die Zeich
J nungen können auch durch Vermittlung der König
lichen Seehandlung Preußiſchen Staatsbank), der
Preußiſchen Zentral-Genoſſenſchafts
kaſſe in Berlin, der Kömiglichen Hauptbank in

Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher

öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände
jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft, jeder

Kreditgenoſſenſchaft und jeder Poſtanſtalt er
fohgen. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7.

Zeichnungsſcheine ſind bei allen vorgenannten Stellen
zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Ver

wendung von Zeichnungsſcheinen brieflich erfolgen.

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Die Schuldverſchreibumwgen ſind in Stücken

u 20000, 10000, 009,.
Zinsſcheinen zahlbar an k. A d I. OktobeJahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. April

1918, der erſte Zinsſchein iſt am I. Oktober 1918 fällig.
Die Schatzanweiſungen ſind in Gruppen eingeteilt und

in Stücken zu 20 000, 10000, 5 000, 2 000, 1000 Mark mit
Zinsſcheinen zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes
Jahres ausgefertigt. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Ja
nuar 1918, der erſte Zinsſchein iſt am 1. Juli 1918 fällig.

Welcher Gruppe die einzelne Schatzanweiſung angehört,
iſt aus ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen.
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Grup

pen im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Juli
1918, ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden
2. Januar oder 1. Juli mit 110 Mark für je 100 Mark
Nennwert zurückgezahlt. Die Ausloſung geſchieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweiſungen der

ſechſten Kriegsanleihe. Die nach dieſem Plan auf die Aus
jloſung im Januar 1918 entfallende Zahl von Gruppen der

neuen Schah anweiſungen wird jedoch erſt im Juli 1918
mit ausgeloſt.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des
Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf
dieſen Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzah
j lung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Jnhaber
alsdann ſtatt der Barrückzahlung 42ige, bei der ferneren
Ausloſung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rück
zahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen
unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Früheſtens 10
J Jahre nach der erſten Kündigung iſt das Reich wieder be
rechtigt, die dann noch unverloſten Schatzanweiſungen zur
Rückzahlung zum Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen als
dann die Jnhaber ſtatt der Barzahlung 3389ige mit 120
Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare, im übrigen
den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende Schatz
anweiſungen fordern. Eine weitere Kündigung iſt nicht
zuläſſig. Die Kündigungen müſſen ſpäteſtens ſechs
Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur auf einen
Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre
Tilgung durch Ausloſung werden von der verſtärkten

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe ſeinerfür die Medelcgen geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei aufbewahrt und verwaltet. h e 48
ſein Depot jederzeit. auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen.

der Zeichner kannneten wie die Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im September 1917.

SSSSSSsst—vSSSSSaee

00, 200, d. 1900. Max

Bedingungen.
Ausloſung im erſten Ausloſungstermin (vergl. Abſ. 1) ab
geſehen jährlich 5265 vom Nennwert ihres urſprüng-
lichen Betrages aufgewendet. Die erſparten Zinſen von
den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung
metverwendet. Die auf Grund der Kündigungen vom
Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſunen
nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver
zinſung und Ausloſung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus
geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rück
zahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden
Betrage (110 115 96 oder 120 95) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt:

für die 5 Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt

werden 98 Mkfür die 5 Reichsanleihe wenn Ein
tragung in das Reichs
ſchuldbuch mit Sperre
bis zum 15. Oktober 1918
heantragt wird

für die 48 Reichsſchatzanweiſun-

gen e 98, Mk.,für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der

97,80 Mk.,

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach dem Zeich

nungsſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten
Beträge gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen entſcheidet
die Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Be
ſondere Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem
dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeich
nungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht
zum Ausdruck gebracht, ſo wird die Stückelung von den
Bermittlungsſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen.
Späteren Ankträgen auf Abänderung der Stückelung kann
nicht ſtattgegeben werden.

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf
Antrag vom Reichsbank Direktorium ausgeſtellte
Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in
endgültige Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich be
kanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen
Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit möglich-
ſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im
April n. J. ausgegeben werden.

Wünſchen Zeichner von Stücken der 5 95 Reichsanleihe
unter 1000 Mark ihre bereits bezahlten, aber noch nicht
gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskaſſe des
Reichs zu beleihen, ſo können ſie die Ausfertigung be
ſonderer Zwiſchenſcheine zwecks Verpfändung bei der Dar
lehnskaſſe beantrogen; die Anträge ſind an die Stelle zu
richten, bei der die Zeichnung erfolgt iſt. Dieſe Zwiſchen
ſcheine werden nicht an die Zeichner und Vermittlungs
r ausgehändigt, der von der Reichsbank unmittel
ar der Darlehnskoſſe übergeben

6. Einzahlungen.
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom

29. September d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung
etwa ſchon vor dieſem Tage bezahlter Beträge erſolgt
gleichfalls erſt vom 29. September ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet:
30 2 des zugeteilten Betrages ſpäteſtens am 27. Okt. d. J.

20 2 er r r r r 24. Nov.2 2 r 7 9. Jan. n. Je25 2 er r r r 6. Febr. rz bezahlen. Frühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, jedoch
nur in runden durch 100 teilbaren Beträgungen des Nenn
werts. Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teilzah

lurgen jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Nennwertes geſtattet; doch braucht die
Zahlung erſt geleiſtet zu. werden, wenn die Summe der
fällig gewordenen Teilbeträge wenigſtens 100 Mark ergibt.

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu
erfolgen, bei der die Zeichnung angemelde

worden iſt. eDie im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzſcheine des Reichs werden unter Abzug von 5

tember ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung

genommen. SDie Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf
die 5 Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeich
nungen kann die Vollzahlung am 29. September, ſie muß
aber ſpäteſtens am 27. Oktober geleiſtet werden. Auf bis
zum 29. September geleiſtete Vollzahlungen werden Zinſen
für 181 Tage, auf alle anderen Vollzahlungen bis zu
27. Oktober, auch wenn ſie vor dieſem Tage gen
leiſtet werden, Zinſen für 183 Tage vergütet

8. Umtauſch
Den Zeichnern neuer 434 96 Schatzanweifungen iſt es

tauſchen, jedoch kann jeder Zeichner höchſtens doppelt ſo
viel alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum Umtauſch ans
melden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet hat.
Die Umtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt
ber derjenigen Zeichnungs- oder Vermittlungsſtelle, bei der
die Schatzanweiſungen gezeichnet worden ſind, zu ſtellen.
Die alten Stücke ſind bis zum 15. Dezember 1917 bei der
genannten Stelle einzureichen. Die Einreicher der Um
tauſchſtücke erhalten auf Antrag zunächſt Zwiſchenſcheine
zu den neuen Schatzanweiſungen.

Die 5 25 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen
Schatzanweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von
Schatzanweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine
Vergütung von 2 Mark die Einlieferer von 5 3 Schatz
anweiſungen der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung
von 1,50 Mark für je 100 Mark Nennwert. Die Einllieferer
von 4 9 Schatzanweiſungen der vierten und fünſten
Kriegsanleihe haben 3 Mark für je 100 Mark Nennwert
zuzuzahlen.

Die mit Januar Juli Zinſen ausgeſtatteten Stſteke ſind
mit Zinsſcheinen, die am 1. Juli 1918 fällig ſind, die mit
April/Oktober Zinſen ausgeſtatteten Stücke mit Zins-
ſcheinen, die am 1 April 1918 fällig ſind, einzureichen.
Der Umtauſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Januar 1918,
ſo daß die Einlieferer von April Oktober Stücken auf ihre
alten Anleihen Stückzinſen für A Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet
werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausrekchung von
Schuldverſchreibungen an die Reichsſchuldenver waltung
(Berlin SW. 68, Oranienſtr. 92-94) zu richten. Der An
trag muß einen auf den Umtauſch hinweiſenden Vermerk
enthalten und ſpäteſtens bis zum 24, Oktober d. J. bei der
Reichsſchuldenverwaltung eingehen. Daraufhin werden
Schuldverſchreibungen, die nur für den Umtauſch in
Reichsſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Hinsſ cheinen
bogen ausgereicht. Für die Ausreichung werden Gebſthren
nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Umtauſch
nicht entgegen.
15. Dezember 1917 bei den in Abſatz 1 genannten Zeiche

Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Dar

nungs- oder Vermittlungsſtellen einzureichen.

Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegüng t bedingt

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm, e

Kriegsanleihe in neue 458 95 Schatzanwekfungen umzue

Diskynt vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 29, Sep-

7. Poſtzeichnungen. z

geſtattet, d an eben Schuldverſchreibungen der ſrüheren

Die Schuldverſchreibungen ſind bis zum
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S

h av Tapeten Se

Grosse Auswahl solider Fabrikate von

Tapete
moderner Muster ewpfiehlt sehr preiswert

Hermann Stadermann
Tapezievr meister

T mrnt 277 Mersebaurg Oelgrube 11
S

Tapeten
Kolonse3 S cit

An er

Sleiſch. Merino), geboren im Januar d. Js.,
verkauft im einzelnen Rittergut Döllnitz

II e Dege
Zu v verkaufen RNeumarkt 6
Sehr gut erhaltene Sinben zz,

Küchenmdbel zu verkaufen
Kurzeſtraße T.

Guterhaltenes Bücherregal,
Zu tgrwehrn Slasſchneider

Se fen geſ uchOfferten mit Dreis unt. R
an e bie Exped. d. Bl.

WBeſſer mötſſertes

Wabn. und Schlafzimmer
zit vermieten Lindenſtr. 2 Tr.n Wohn d Schläſrigmer

e zu ver mieten
cauer Str.

n er a

Kusgekaämmntfes

a Damenkaar
kauft ſtets beſtzahlend

e Rettnägeen.Sieg gar ſofort. Alter um
Feſchlech? angeben. Auskunft um

nſt u. diskret. Sanitas, Fürtt
Flößauſtr. 23.

le Sorten Fehle,
Boß- und Kunhaare
kauft Max Erhbe,

Saalſtr. 2.

t e rne ne
W. Henrn n vermieten.

Wülafstelte e
Feind ſhe bhlaſrele

zu Bermie tenShnn s ſſih
Guche pr. I. April 1918Wohnung u zirta 80 80

Toler. Hſſenten bitte an
O Rotl,

bere Breite Str.
Möhliertes immer

in der Möhe des Bahnhofes won
lterem Herrn geſucht.S ter W Q 5 an die

i n altes Dun abn- u. e hermer zum

10, zu mieten geſuchOff. n. 645 an die Srp- d. Bl.

Melfes Zimmer
möglichſt mit Mittageſſen, wird
zum e der von Buchhalterin
geſucht. Angebote anienard Mots, Burgſtr. 7.
et Kere 3immer,

nur m en t. Tiſch und Stuhl,mat ſroft tet Acht geſucht
Seht e Unter „Biel“ an die

Pferde
zum Schlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Boßcchlüchterel,

were reſte dir. tel. 263.

Welcher r Weg

übernimmt das e einiger
Anzüge und Ueberzieher

Adre e Anter M 100 an die
Exped. dFür jungen Anfänger wird

Stellung im Bür.
geſucht. Oferken M S an die
Exped. d. Bl.

Kiättlgen Arhelter
er im Aſchefahren

t

nan endel, n meiſter
Hirtenſtraße 14Geſucht für 1. Okt. dende

ſolides, beſſeresStubenmädchen,
welches gut ſervieren, nähen, aus
beſſern und etwas ſ chneidern kann,

gut zu plätten verſteht (Glanz
wäſche nicht nötig) und mit dem
Reinigen der Zimmer Beſcheid

weiß. Nur ſolche mit guten Zeug
n ſſen ans feinen Häuſern bitte
zu melden beiFrau Vonrmerglenrat NollIe,

Weißenfels a. S.
Langendorfer Straße 47.

Aufwartung
ter t geſucht. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden Diens

abends ſofort g ſuche Str. 69 I.
Suche zum J. Oktober ds. Js

ein ſauberes und ehrl. Mädchen
als Anfwartung.

Weiße Mauer 19.
Suche eine nete altere Fran
tagsüber zurBegufstchüsung mee Minder
im Al ter von 4 u.erfragen in der Exped. v r

Im Legen Gottnaratriruße 39.

S a Zeichnungsanmeldungen

für die

ſehente deutſche Kriegsanleihe

52 Schuldverſchreibungen
59/0 Schuldbuchforderungen

mit Sperrverpflichtung bis 15. 10. 1918 zu 97,80/0

4 Schatzunweiſungen
auslosbar mit 11020 bis 120970 zu 98

nehmen bis Donnerstag den S. Oktober, mittags

zu 980

1 Uhr, an

O Sick. Schafhöcke)J küchſiſche Provinzialbank, Lunderhans
Gparkaße des Kreiſes Merſeburg,

Bahnhoſſtraße Nr. 2
Städtiſche Gparkaſſe, Hirgkruhe r.

d
h

Bunter Abend
zum Besten der Säuglingsfürsorge

und des Kleinkinderschutzes
am Cecilientage

Donnerstag den 20. ee ter abends s Uhr 4
Poritgtzonon, Mnikaliscne. e und
Aufführung des Schwanks „In Zivil“ von
Kadelburg und des Singspiels „Kurmärker

Vorverkauf bei Kaufmann Prahnert, Kleine

3

für die Vormittagsſtunden in
einen Haushalt der Weißenfelſer

kags, e geh und Sonn

und Picarde“ von Schneider.

Ritterstrasse, von Sonntsg mittag ab. I. Platz
Mk. 2 I. -Platz A. I. III. Platz Ak 0.50.

Der Mobilmachungs-Ausschuss
vom Roten Kreuz.

c

Mittwoch gen 18. September
abends 7 U

großes

Wohatigkeits-
Konzertder n ßen ren -Rapelte des otanterle Repts, Nr. 33,

g dem Felde heurlgubt,a Musikmeister We Gross.

Wo tritt 69 Pkg. Militär 40 Pfg.Der Ertrag ist tür den Hinterbliebenenſonds des Regiments
bestimmt,

M. Bllenberger.

n in r
Tlehtle Reisedame

für den hieſigen Bezirk von aus

heinOktober ein
Seholz, Breite Str. 10

Ein Ring r n er Emaillinwendig Juni 1865zeichnet, von Hinttes Hetg

Kl. itterith i Geger

ſtellt n

geſucht. Branchekenntniſſ,

erbeten.
u Belohnung aber Ritterſtr. 10. lan die Exped.

Heues Schirennaus.

jlentlaufen

wärtigem ten
W orderlich. Gefl. Off. u. v ende te

IwolThegter
Direktion Art Beohemtt-

Sonntag 16. September 1917,
abends 8 Uhr:

kröſnungs- Verstellung

Das Glücksmädel.
Operette in 83 Akten
von Okto Scwarz.

OrcheſterLandſturmkaselle ws Halle.
Hperettenpreiſe.

Dienstag den 18. September 1857,
abends 8 Uhr

DasGlücksmäcdel.

Kaver- Panorana Hervehun

im Herzog Ohristian Weissenfels, Str. I,

Ab Sonntag den 16. September:

Berlin.
kin Beum es Maier

Ffedrich-Aureuns d e
Hobenzoern-Muvenm.

Ausser Mentags täglich gesnet
van 3- 10 Uhr.

Mittehchule.

Hie Eltern der Kinder un
T ſerer Schule, die anf die 7.
d Kriegsanleihe zeichren wollen,

Rangenhlicklich aber nur den
10. Teil derjenigen KGumme
zur Verfügung haben, die ſie
I zu zeichnen gedenken, werden
D gebeten, ſich

S im Saale der Knaben iter
ſchule zu einer Veſprechuneinſinden zu wollen. t

Sehmiseh, Reftor.

Keſſelſchmiede,

VPrrßluſtnieter

I. Hilfsarbeiter
ſtellt ſofort ein

Monteur Heide,
Iutzendort,

Baustelle Im pintsch, A.

Für den Haushalt einer
Bramtenſemilie (4 Kinder m
Alter von Jahren) wird
eine gebildete Perſon
geſucht, welche die Kinder
Pflege übernimmt und dem
Hanshaltvorſtehen kann.

Aleinſtehende Mtere
wird bevorzugt.

Näherewenn Arhelsnachwels,

Hälterſtroße.
Väckergeſelle

ſofort geſucht. e ZimsIy,

Hlgrube l.
Kleiner Zagel

Karlſtraße 9.
Diejenige, welche am Freitag

vormittag in dem 10 Uhr 62 Min.
von Merſeburg nach Leunga geben
den Zuge das Portemon ale mit
Jnhalt und 28 Pfd. Brotmarken
meiner Tochter an ſich genommen
hat, wird erſueht, dasſelbe, da ſte
von anderen Perſonen erkannt
worden iſt, bei mir abzugeben,
widrigenfalls ich polizeiliche An
zeige erſtatten werde.

Götzeen aSiernn eine Bellaga.



Provinz und Umgegend.
Die Univerſität HalleWitrfenberg erläßt nen geharniſchten Pro

teſt gegen die Note des Präſidenten Wilſonn den Koſt in der es heißt, getreu ihrer Aufgabe den
Kampf zu führen gegen der Menſchheit gefährlichſten Feind
den Irrtum, weiſe ſte die Behauptungen der Note zurück,
die durch Unkenntnis deutſchen Weſens ge eitigt, jedem

rechtlich Geſinnten die Zornesröte in die Wangen kreibe.
Nach einer Darſtellung der Entſtehung des Weltkrieges
h es weiter: Deutſcher Militarismus iſt nur ein Ge

salle, 15. Sept.

enſt, von Deutſchlands Feinden zur Verleumdung deut
Ichen Weſens erſunden. Deutſcher Militarismus iſt in

ahtheit nichts anderes, als der kraftvolle Wille des deut
chen Volkes, ſich ſelbſt zu erhalten gegen die Revancheluſt
rankreichs, die wirtſchaftliche Miß unſt Englands und das

Expanſionsbedürfnis Rußlands eiter wird geſagt Wir
In es uns und der akademiſchen Jugend ſchuldig, gegen
e Note des Präſidenten Wilſons mit weithin ſchallender

Stimme hinauszurufen, daß e Volk mit Fürſten
Und Regierung einig, ſiegreich und unbeſiegbar daſteht mit
dem unbeugſamen Willen, unerſchütterlich auszuharren, bis
ein Friede errungen iſt, der Deutſchlands Zukunft der die
Freiheit der Meere gegen engliſche Tyrannei ſicherſtellt
nd mit einem ſtarken Deutſchland die ſichere Gewähr
ſchafft, daß die Staaten in edlem Wettſtreit freier Völker
auf den Gebieten der Kultur, der Wiſſenſchaft und Kunſt
zu immer höherer Blüte gelangen.

a Halle, 15. Sept. Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß
bewilligte 15 000 Mark als Hindenburgſpende
zum 70. Geburtstage des Feldmarſchalls. Seine Haupt
verſammlung hält hier am 16. und 17. d. Mts. der
Deutſche Bund für chriſtlich- evangeliſche
Erziehung in Haus und Schule ab. Generalſuper-
ſttendent D. BlauPoſen hat die J ſtpredigt übernommen,
Schulrat EberhardGreiz den Vortrag über „Luthers

Teſtament an die Erzieher in Haus und Schule“.
P RNaumburg, 15. Sept. Die Kriegersfrau Rebhauer

gus Lennep in Weſtfalen, die ſich mit ihren Kindern im
nahem Dorfe Almrich beſuchsweiſe aufhielt, erkrankte plötz
lich ſchwer nach dem Genuſſe von Giftpilzen. Die
en wurde ins Krankenhaus nach Naumburg gebracht.
Auf dem Wege nach dort ſtar b die am ſchwerſten erkrankte
11 jährige Tochter, während die Frau und ihre neun
jährige Tochter ſich in Beſſerung beſinden.

pWernburg, 15. Sept. Die Herzogliche Schulregie
rung hat angeordnet, daß in den Volksſchulen nur
Vormittagsunterricht erteilt wird, und daß von

Liner Beheizung der Feſtſcle und Turnhallen Abſtand
genommen wird.

Altenburg
gut Hainſpis.

A

dem
Verbrechen eingeſtanden.
Altishoſen ein beza
iſt, und daß er Helfershelfer hat.

Erfurt, 15. Sept. Die Konferenz deutſcher
evangeliſcher Arbeitsorganiſationen der24 große deutſche Verbände ſowie die durch einen Abge
a vertretene ſiebenbürgtſche Landeskirche angehören,

i

Sept. Das Großfeuer auf Ritter
guf. Brand ſtiftung ckzuführen.

erſt ſeit t
r, ermittelt.
beſteht kein

Er
Zweiſel,

Shofen, ein Schweiger, deRikbergute beſchaftigt o
s

iel unter dem Vorſitz von H. SpieckerBerlin ihre dritte

at l
aß

lter Agent des feindlichen Auslandes
h

agung ab. Sie erließ eine Kundgebung zur Wohnungs
sfrage deren

e

Um eine Krone.
Reman von B. von der Lancken.

S Fortſetzung. Nachdruck verboten.Sein Leben hatte einen Jnhalt, was brauchte er mehr
Seit der Neffe zur Regierung gelangt, empfand er in
ſeinem Daſein eine große Leere. Derx Einſamkeit, die ſeine
Gefährtin geworden in den letzten Jahren, war er über
drüſſig, und es gab viele Stunden, in denen er ſich nach
Geſellſchaft, nach einem Weſen ſehnte, das ihm die langen
Stunden kürzen und durch verſtändnisvolles Eingehen auf
eine Jntereſſen, durch Heiterkeit und Frohſinn ſeinem
eben neuen Reiz und Sonnenſchein zu geben vermöchte,

er verlangte nach einer Gefährtin
Jn Sabine glaubte er alles gefunden zu haben, was

ihn zu befriedigen imſtande ſei. Schönheit, Anmut, Geiſt
und was er, der feine Frauenkenner, längſt herausgefühlt,
beobachelt hatte und nicht unterſchätzte, ein geheimnisvolles
Fluidum, das ihn und e zueinander zwang. Der Herzog
vergegenwärtigte ſich Sabine in all ihrer temperament
vollen Holdſeligkeit. er meinte ihre weiche Hand in der
ann zu fühlen. Di Luft im Zimmer empfand er als

und Siedelun

chwül und drückend, es krieb ihn hinaus in die von Mon
denſchimmer durchſlutete Nacht. Leiſe verließ er durch eine
kleine verborgene Türe das Schloß Als er in den Park
n e ſtrich ihm ein erfriſchender Nachtwind um

tirn und Schlaſen, ſchweigend dehnten ſich die Wege auf
denen der Glanz des Mondes lag, bis ſie ſich in Dunkelheit

verloren. Mitternacht mußte i dGrillen und Zröſche waren verſtummt, die Natur ſchlief
und atmete in heilig ſchweigender Ruhe rHerzog Nikolaus ſchritt dieſer in den Park hinein bis
an ein kleines, kreisrundes Gewäſſer. Am Ufer ſtanden
habbrunde Sandſteinbänke, auf ſeiner dunklen Fläche wieg
len ſich weiße Waſſerroſen, und der Mondſchein ſtreute
r Flimmern hinein. Auf eine dieſer Bänke ſetzte ſich
der Herzog, und die Arme zu beiden Seiten auf die Lehnen
gusgeſtreckt, blickte er abwechſelnd hinauf zu dem unend
lichen, von Sternen n Himmelsgewölbe und hinab
in das regungsloſe Waſſer, auf, dem die bleichen Roſen
ſchaukelten. Wie alle Männer in reiferen Jahren, war
guch er in ſeinem Empfinden tiefer als ein jüngerer. Es
iſt. faſt, als ob die Angſt ſie kreibt, noch von irdiſcher Glück
ſebigkeit das Höchſte zu erringen und zu genießen bevor der

Kogſkommt, an dem das Schickſal ihnen gebieteriſch zurifft.
„Zu ſpät.“ So ſtürmten auch des Herzogs Gedanken bis
an die äußerſte Grenze zwiſchen Himmel und Erde in die
Zukunft hinüber und zurück in die Vergangenheit. Jrgend
wo im Park fällt ein Zweig, eine B üte zur Erde. Der

Förderung als Pflicht der

längſt vorüber ſein die

Kirche bez

H p

Betlage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Sonntag den 16.

bezeichnet wurde und verhandelte u. a. über deutevangeliſche Aufgaben angeſichts der ſie tonſeſorelet

Lage und der ſozialiſtiſchen Jnternationale.
Gardelegen, 14. Sept. Jn der Nacht zum Diens

tag ſank das Thermometer unter Null, und
Reif bot ſich den Augen der Frühaufſteher dar.
r Aken, 14. Sept. Der Arbeiter Franz Titſch von

hier hat ſeinen 3 jährigen Sohn und ſein Mädchen
im Alter von 7 Monaten und darauf ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Der Mörder war zeitlebens ein gewalt
täkiger Menſch. Jn ſeiner Milikärzeit hatte er wegen
ſchweren Vergehens gegen einen Vorgeſetzten eine mehr
jährige Züchthausſtrafe zu verbüßen, obendrein wurde er
us dem Heere geſtoßen. Von ſeiner Frau lebte er ge

trennt. eNordhauſen, 14. Sept. Unſere Stadtverord
m e ten Haben außerhalb der Tagesordnung in der ge
ſtrigen Sitzung airf Antrag des Magiſtrats noch bewilligt:
3006 Mk. Beitrag zu einer Gabe, die Hindenburg an
ſeinem 70. Geburkstage (2. Oktober) zur Linderung von
Kriegsnöten überreicht werden ſoll, und 700 Mk. für zwei
(HindenburgsGeburtstags) Vorſtellungen im hieſigen
Stadttheater am 1. und 3. Oktober für Verwundete der
hieſigen Lazarette und für die Schüler der oberen Klaſſen
der hieſigen Schulen. Ferner nahmen die Stadtverord
neten in geheimer Sitzung mit beſtem Danke die
Schenkung des hieſigen Fabrikbeſters Fritz Kneiff von
9000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken (6000 Mk. für Her
richtung der Foyers im Stadttheater, 2000 Mk. W An
ſchaffung von Kohlen und Kartoffeln zur Verteilung an
grinderbemittelte Einwohner unſerer Stadt und 1000 Mk.
für die hieſige Kriegsküche) an.

Merane, 14 Sept. Vier 18jährige, gegen
ſeitig verwandte junge Männer von hier hatten ſich ge
meinſam als Zivitlaxmierungsgrbeiter frei
willig in den Dienſt des Vaterlandes geſtellt. Sie fanden
en gemeinſam durch eine Fliegerbombe den

o d.

September

Leipzig, 14. Sept. Vor der Leipziger Bäckerinnung
legte die Frau eines im Felde befindlichen Bäcker
meiſters die. Geſellenprüfung ab, ſie beſtand mit
„Sehr gut“.

Merſeburg und Amgegend.
15. September.

worden.

Hoppe hier, iſt das Eiſerne K Kla berliehe tdem Dem Handelsmann H. Péege von hier, Enten
plan wohnhaft, wurde wegen hervorragender Taucher
arbeit bei einer n e im Mittelmeer das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Für Geflügelhalter! Die ausgegebenen Melde
vordrucke zwecks Aufſtellung eines Hühnerkata
ſters ſind innerhalb 8 Tagen nach Erhalt des Vordruckes
an das ſtädtiſche Lebensmittelamt (Rathaus, 2 Treppen,
Steuerbureau) zurückzugeben Geflügelhalter, die einen
Vordruck bis zum 18. d. M. nicht erhalten haben, werden
darauf hingewieſen, daß ſolche auf der Polizeiwache zu

Herzog uckte zuſammen und richtet ſich auf. Er empfindet
die Kühle der erſten Frühſtunde. Er zieht ſeine Uhr, zündet
ein Streichholz an, „halb drei.“ Er ſteht auf, ſchüttelt ſich
e und ſchreitet dem Schloſſe zu; ein halb ſpöttiſches,halb mitleidiges Lächeln ſpielt um nen großen, wohlge
formten Mund mit den etwas ſinnlichen Lippen.

„Undenkbar“, ſagte er halblautt, „fünfundvierzig Jahre
alt und die Nacht im Mondenſchein verbringend wie ein
verliebteir Leutnant

Der Großherzog war nicht gerade freudig überraſcht, als
einige Tage ſpäter ein Lakai auf dem Tennisplatz erſchien,
wo er ſich mit ſeiner Kuſine Helene, der Hofdame und dem
Adjutanten vergnügte, und meldete

e r Herzog Nikolaus ſei eben vorgefahren.“
„Was, jetzt rief Paul Ernſt, die Stirn krauſend und

das Racket beiſeite legend. „Ja, was hat denn das zu be
denten O da kommt er ja ſelbſt.“

Er griff nach ſeinem Strohhut und eilte dem Ankom

e ne p„Lene, fangt eine neue Partie an, i weiß nicht, ob
der Onkel mich ſo bald freiläßt“, rief er ſeiner Kuſine zu.

Nein, es ſchien nicht ſo, denn ohne ſich dem Spielplatz
zu nähern, erwartete der Herzog ſeinen jungen Neffen in
einiger Entfernung, begrüßte ihn ſehr herzlich, zog ſeinen
Arm durch den des Großherzogs und machte Miene, mit
ihm umzukehren.

„Wünſcheſt du mich allein zu ſprechen, Onkel Nikolaus
fragte Paul Ernſt

„Ja. 35
„Wenn es dir recht iſt, ſetzen wir uns unter dieſe

Kaſtanie oder“ als der Herzog zögerte „wenn es
dir n gehen wir in mein Zimmer.“

„Bitkte.
Wie du wünſcheſt. Jſt es denn etwas gar ſo Wichtiges? Du machſt mich geſpannt e

„Es handelt ſich um die wichtigſte Frage im Leben
allerdings.“

Der Großherzog zuckte zuſammen und ſah ſeinen Oheim
von der Seite an, ſeine Stirn umwölkte ſich. Er wußte,
daß es der Wunſch ſeiner Familie war, ihn zu vermählen,
und da in nächſter Zeit der Beſuch eines königlichen
Prinzen mit ſeiner jungen, aber ziemlich reizloſen Tochter
in Ausſicht ſtand, fürchtete er,, der Herzog würde daeüber
mit ihm ſprechen wollen, obgleich er ſich auch wieder nicht
erklären konnke, warum er deshalb eigens nach Ebersberg
kam, wo ſich doch in den nächſten Tagen ganz zwanglos die
Gelegenheit dazu finden ließ.
„Alſo bitte, mach es dix bequem, und hier iſt deine Lieb

lingszigarre, paſſionierte Raucher wie du und ich entbehren
beim erſten Geſpräch die Sorgenbrecherin nicht gern“ ſagte
der Großherzog liebenswürdig, als beide ſein Arbeits

haben ſind.

den vorgenannten Anforderungen en
gute Wutterbäume
u laſſem, die erforder

1917

Wer die Meldun
unrheg e wird beſtraBeſchleunigung des Wagenumlaufes im Güterver
kehr. Es beſteht die Gefahr, daß die Verſorgung mit
Gütern, insbeſondere mit Kohle, bei einer Unterbrechung
des Eiſenbahngüterverkehrs während derdes ahn rs Sonn undFeiertage, die ſich durch die Sonntagsruhe ergeben würde,
ungünſtig beeinflußt wird. t Es iſt deshalb unumgänglich
notwendig, daß ein regelrechter Wagenumkauf au

ß unterläßt oder fahrläſſig

ch wäh
rend der Sonn und Feiertage unbedingt geſichert wird
und Stockungen im Umlauf unter allen Umſtänden ver
mieden werden müſſen. Die Kriegsamtſtelle Magdeburg
weißt deshalb darauf hin, daß die Ent und Beladung der
Eiſenbahnwagen während aller Sonn und Feiertage in
gleicher Weiſe wie an den Werktagen ſtattfinden muß. Es
iſt vaterländiſche Pflicht aller Betriebe, auch gn Sonn
und Feiertagen nichts zu verſäumen, um die Güterzufuhr

und Abfuhr in vollem Umfange durchsführen.
Spart im Kriege an Papier! Die Hälfte des

Papiers könnte an dem Frachtbriefvordruck er
ſpart werden, wenn er ſtatt von einer Seite, von zwei
Seiten bedruckt würde. Der Vordrück des Frachtbriefes
bliebe derſelbe. 1000 Frachtbriefvordrucke wiegen etwa
10 Kilo. Demnach laſſen ſich an 1000 Frachtbriefen
5 Kilo Papier erſparen. Nimmt man an, daß innerhalb
eines Eiſenbahndirektionsbegirks jährlich etwa 10 Mil
lionen Frachtbriefe verbraucht werden ſo ergibt ſich eine
Papiererſparnis von 50000 Kilo. Das Deutſche Reich
zählt 21 EiſenbahnDirektionsbezirke. Mithin könnten
im Deutſchen Reich allein an Frachtbrie Vordrucken a
lich 50 000 21 1050 000 oder 105 oppelwagen
pier erſpart werden!

An alle Nußbaumbeſitzer der Provinrichtet die de einen u uf, in
welchem es heißt; Die ſcharfen Eingriffe in unſere re
miſchen Wallnußbaumbeſtände, insbeſondere infolge des
großen Heeresbedarfs während des gegenwärtigen Krieges,
machen es erforderlich, mehr. als bisher für eine aus
reichende Nachzucht Sorge zu tragen. e geringen Be
ſtände der Baumſchulen an jungen Nußbäumen reichen
nicht aus, allen Nachfragen nach guten und wüchſigen
Jungbäumen zu genügen, uad deshalb muß die Ver
mehrung durch Ausſaat ausgedehnter als bisher betrieben
werden. Hierbei kommt es darauf an, daß nur ſol
Rüſſe zur Ausſaat gelangen, von denen zu erwarten iſt
daß ſie die beſten der bekannten Eigenſchaften guter Nuß-
bäume vererben. Sie u von ſtarkwilchſigen und
widerſtandsfähigen Bäumen ſtammen, groß, vollkernig,
dünnſchalig Und gut ausgereift ſein. Nur Bäume, die
dieſe Eigenſchaften aufweiſen, die weder während des
Winters noch in der Blütezeit vom Froſt leiden, die ein
geſundes und flottes Wachskum zeigen Und deren Früchte

ſprechen können als
bedeichnet. w Wir begbßchüüg

hem
er beſten

s ſoll ein
in

Sachſen

ichenſalls vor behörd
u bewahren und alljährkich einen Teilrüchte zu Vermehrungszwecken zu erwerben.

WalnußMutterbaumStandbuch u werden
welchem der genaue Standort und alle bekannten Eigenſchaften Hierfür in Frage kommender Bäume ver achnet

werden ſollen. An alle Nußbaumbeſitzer in der Provinz
Sachſen wenden wir uns mit der itte, unſere Beſtre
bungen hinſichtlich einer ausgedehnten Vermehrung guter
Walnußbäume durch baldigee s Anmeldung geeigneterBäume für das Standbuch zu unterſtühßzen, un der große
Bedarf an Jungbäumen gedeckt werden kann

d betraten, welches er ſich in Ebersberg eingerichtet

atte.Herzog Nikolaus nahm in einem dte ten Lehnſeſſel
Platz ſchlug ein Knie über das andere, ſtrich ſeinen langendunklen Schnurrbart, während der junge Großherzog ſich
ſeitwärts auf den Schreibtiſch fehte und erwartungsvoll
zu dem Oheim hinüberblickte.

„Mein lieber Paul wenn ich dir vorhin von derwichtigſten Frage ſprach, die es im Leben gibt, woran dach
teſt du da fragte er, ſeine großen, ſprechenden Augen auf
den jungen Fürſten richtend.

„Wenn ich ganz ehrlich ſein ſoll Onkel, an irgendeine
Heiratsidee, mit der du dich für mich beſchäftigſt.“

„Hm beinahe haſt dus getroffen und doch himmelweit
entfernt davon. Eine Heiratsidee beſchäftigt mich aller
dings, aber nicht inbezug auf dich

„Gottlob, dann bin ich ſchon zufrieden und werde der
Sache mein lebhaftes Jntereſſe entgegenbringen. Wer iſt
denn die oder derjenige, in deſſen Zukunſtspläne du mich
einweihen willſt.“
e Herzog Nikolaus lächelte eigentümlich. „Jch ſelbſt bin

Wenn in Blitzſtrahl gerade vor dem regierenden Herrn
niedergefahren wäre, hätte er nicht erſchrockener ſein
können, als bei dieſen Worten des Herzogs. Er glitt von
dem Schreibtiſch herab, und, die klugen, ar Augen
weit geöffnet, ſtarrte er ſhrachlos zu ſeinem Verwandten
hinüber. Auch der Herzog hatte ſich erhoben, und ſekunden
lang ruhten die Blicke der heiden Männer ineinander, ohne
daß der eine vder andere ein Wort gefunden hätte endlichwar es Herzog Nikolaus, der das Sqweigen brach.

„Jag, lieber Paul, ſo befremdlich und wunderlich es dir
auch ſcheinen mag, ich will mich wieder verheiraten, ſelbſt
verſtändlich biſt du der erſte, der von dieſer Abſicht erfährt

umſomehr, da es ſich um eine nicht ebenbürtige Ehe
handelt, und nach unſeren Hausgeſetzen der zurzeit Re
gierende von ſolchem Vorhaben zu unkerrichten und ſeine
Genehmigung einzuholen iſt.
Wie ſchwer dieſe Worte dem ſtolzen älteren Mann dem
jüngeren gegenüber über die Lippen gingen.

„Eine unebenbürtige Gemahlin, du, Onkel Nikolaus
du rief der Großherzog e „ja, wie iſt denn ſo etwas
nur denkbar, du, der bisher wie ſelten jemand die Exkluſivi
kät vertreten hat es iſt mir einfach unglaublich, du eine
Mißheirat.“

Mit einem Ruck richtete ſich der Herzog auf. und ein
e gols und beinahe drohend, begegnete dem des Groß

z0g8. e e (Fortſetzung folgt.)



Die 15. ordentliche Sächſiſche Provinzialſynode, für deren
Dauer wegen des Krieges und der dadurch bedingten Not
wendigkeit, ſich auf die Erledigung der unaufſchiebbaren
Geſchäfte zu beſchränken, ein Zeitraum von 4, höchſtens
5 Tagen in Ausſicht genommen iſt, wird auf Dienstag
den 23. Oktober d. J. nach Merſeburg, Stände
haus, berufen.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt in den letzten ſchweren Kämpfen der Artilleriſt
Richard Herziger, Sohn des Bäckermeiſters G. Her
ziger in der Breiteſtraße hier. Ehre ſeinem Andenken!

Perſonalien. Zum Sanitätsrat wurden er
nannt Dr. med. Max Witte von hier und der von hier
gebürtige Dr. med. Richard Knoth in Halle.

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde dem Leutnant
d, Reſ. Erich Kampfrad von hier für hervorragende
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen.

Vertretung für den Kreisarzt. Jnfolge Erkrankung
des hieſigen Kreisarztes iſt der Kreisarzt in Weißenfels
bis auf weiteres mit der r der kreisärzth ienſtgeſchäfte des Kreiſes Merſeburg beauftragt
worden.

Von der Mittelſchule. Auch für die neue Kriegs
anleihe beabſichtigt die Mittelſchule eine tatkräftige
Werbearbeit auszuführen. Die Eltern der Kinder werden
daher zu einer Beſprechung eingeladen, die am Sonn
tag nachmittag 4 Uhr im Saale der Knäbenmittelſchule
tattfinden ſoll.

30 Gramm Butter werden für dieſe Woche verteilt!
Den Bemühungen der Kreisfettſtelle iſt es gelungen, noch
eine Zuweiſung von Butter zu erhalten, die es ermög
licht, auf den Kopf der Bevölkerung 30 Gramm Butter
zur Verteilung zu bringen. Die Ausgabe erfolgt ſchon
von heute ab in den Butterverteilungsſtellen gegen Abgabe
der für die Woche vom 9. bis 15. September gültigen
Kreisfettmarken. Auf die Zuſatzmarken für Schwerſt
arbeiter und Kranke mit dem roten Aufdruck „Z“ werden
50 Gramm verabfolgt, Für die kommende Woche ge
langen vorausſichtlich auf den Kopf der Bevölkerung
40 Gramm Margarine zur Verteilung,

Keine Herbſtferien? Jn der Provinz Sachſen
ſcheint die Frage, ob, um Kohlen zu ſparen, die Weih
nachtsferien um 14 Tage verlängert, die Herbſtferien da

ausfallen ſollen, noch nicht in vollem Maße
enkſchieden zu ſein. Vorläufig dürfte Feſtſtehen, daß bei
den höheren Schulen die Ferien verſchoben werden ſollen.
Der neue Oberpräſident von Heſſen-Naſſau und frühere
Staatsminiſter Trott Solz hat für dieſe Provinz ver
fügt, daß die s Herbſtferien für ſämtliche
Schulen aufgehoben und die Weihnachtsferien e
verlängert werden. Für das wirtſchaftliche Leben not
wendige Beurlaubungen ſollen nach wie vor gewährt
werden.

Die Kartoffelverſorgung der Stadt Merſeburg iſt
vom M a giliſtratge?

Montag zur Ausgabe gelangenden Nummer erſcheint, ſind
für die Kartoffelverſorgung folgende Punkte wichtig Den
Verſorgungsberechtigten iſt bis ſpäteſtens zum
15. November 1917 die unmittelbare Ein
dechung des zuläſſigen Kartoffelbedarfs beim Er
zeuger geſtattet. Bei Eindeckung bis zum Schluß der
Verſorgungsperiode, bis 3. Auguſt 1918, ſind für den
Kopf und die Woche 8 Pfund zuſtändig. Ab
15. September bis 83. Auguſt kommen mithin zur Ein
deckung 46 Wochen in Frage und Berechnung. Bei Ein
deckung für kürzere Zeit und bei wöchentlicher
Entnahme werden nur 7 Pfund pro Kopf und
Woche gewährt. Wer ſich eindecken will, hat ſich zunächſt
ſo bald wie möglich mit einem Kartoffelerzeuger darüber
zu verſtändigen, ob und in welcher Menge er von ihm
Kartoffeln geliefert erhalten kann. Die Geſamteindeckung
kann auch bei mehreren Erzeugern erfolgen. Der Ver
ſorgungsberechtigte erhält ſpäter von der ſtädtiſchen Kar
toßfelſtelle gegen Rückgabe der Kartoffelmarken
einen oder mehrere Bezugsſcheine über die
zur Lieferung zugelaſſene Menge Speiſekartoffeln. Jm

Jntereſſe der gründlichen Ausreifung der Kartoffeln iſt
es erforderlich, auf Anlieferung nicht vor dem
6. Oktober zu drängen. Die Lieferung kann nötigen
falls auch wach dem 15. November erfolgen, nur
muß bis dahin unter allen Umſtänden der Bezugs
ſchein in der Hand des Erzeugers ſein. Da
gegen iſt dringend nötig, den Bedarf ſchon jetzt, und zwar
möglichſt bald, ſicher zu ſtellen, da in aller Kürze die zu
gelaſſewen Aufkäufer des Kreiſes mit dem Aufkauf und
der Ablieferung beginnen. Der Verbraucher kann ſich bei
der Eindeckung auch eines Beauftragten, z. B. auch ſeines
Händlers, bedienen, indem er ſich durch dieſen beim Er
zeuger die benötigte Menge beſorgen läßt. Ohne Be
zugsſchein der Stadt Merſeburg dürfen an ſtädtiſche
Einwohner Speiſekartoffeln vom Erzeuger zur Ein
deckung des Winterbedarfs nicht abgegeben werden.
Bis zur Aushändigung der Kartoffelbezugsſcheine können
Kartoffeln wie bisher, nur gegen Abgabe der gültigen
Kartoffelmarken beim Erzeuger und Händler enknommen
werden. Vom 3. Oktober ab wird im Rathaus eine
beſondere Stelle zur Ausfertigung von
Bezugsſcheinen errichtet. Es wird dringend erſucht,
daß ſich die Verſorgungsberechtigten ihre Abſchlüſſe und
Bezugsquellen bis dahin ſichern. Der Kartoffelerzeuger
darf für den Zentner höchſtens 6 Mark fordern,
iſt jedoch berechtigt, noch eine kleine Anfuhrprämie (5 Pf.
für den Zentner und Kilometer) zu verlangen Unver
leſene Kartoffeln dürfen nur im gegenſeitigen Einver
nehmen geliefert werdem

Einberufung der 15. Sächſiſchen Provinzialſynöde. J
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ge ekkors, der ja ſein reichſeitiges Können im Sommer bekundet hat, ſind luſtige
Koupletlieder aus dem gegenwärtigen Kriege. Herr
Weitze, deſſen ſchöner Tenor uns in der „Fledermaus“
überraſchte, wird mit Pepi Lachnitt ein witziges Potpourri
aus bekannten Opernmelodien zum Beſten geben und ein
Soloſtück vortragen, und Tilli Muſäus, die jüngſte Tochter

unſeres ehemaligen langjährigen Theaterdirektors Muſäus,
die wir hier ſeinerzeit in ihren verheißungsvollen An
fangsrollen bewunderten, wird durch Rezitkatjionen er
freuen. So iſt das Programm des Abends reichhaltig und
e s ſür eine e Unterhaltung. Derbunte Abend beginnt 88 Uhr. Der Beſuch desſelben, der
ja im Jntereſſe des guten Zweckes verdienſtlich iſt, wird
ſicher auch Unterhaltung und Genuß bringen. Rechkzeitige
Beſorgung von Eintriktskarten iſt bei dem vorausſicht
lichen ſehr ſenſprugh dringend zu empfehlen.

Tivoli Theater. s Erxöffnungs Vorſtellung der
e n geht am Sonntag die beliebte Operette
„Das Glücksmädel“ in Szene. Bei dem zu er
wartenden großen Andrange iſt es ratſam, ſich rechtzeitig
mit Eintrittskarten zu verſehen. Der Vorverkauf findet
wie üblich ſtatt. Die Vorſtellungen beginnen jetzt pünkt
lich um 724 Uhr. Jn Vorbereitung befindet ſich ſürnächſten Freitag die tveizende Luſtſpiel-Novität
Hausdame“ mit Tilly Muſäus und Hermann Weitzel
in den Hauptrollen. e
Deutſchlands Spende für Säuglings und Kleinkinderſchutz.

Jnm dieſer Woche findet der Opfertag für „Deutſchlands
Spende“ im ganzen Deutſchen Reiche ſtatt. Zumeiſt an
einem Wochentage, aber dieſer Tag iſt nicht ohne Grund
ausgewählt worden. Es iſt der Geburtsag der Kronprin
zeſſin, deren Vorbild als deutſche Mutter gerade dieſem
Tage eine beſondere Weihe geben ſoll. Mag es allen denen
vorſchweben, die an dieſem Tage bereit ſind, ihr Scherf

lein für eine Sache zu opfern, welche die lebhafteſte Unter
ſtützung unſeres Kaiſerhauſes findet, und in Wahrheit
Sache des ganzen deutſchen Volkes iſt. Als ſolche bedarf
ſie der Beteiligung aller Kreiſe, bedarf ſie der treuen Für
ſorge des ganzen Deutſchen Reiches. Hart und ſchwer iſt
die Zeit, doch groß und gewaltig. Unſere Gedanken aber
gehören nicht nur der Gegenwart, ſondern auch der Zu
kunft unſeres Vaterlandes. Und ihr dienen alle, die am
Tage von Deutſchlands Spende“ derer gedenken, denen
die Zukunft unſeres Vaterlandes gehört.

r

Wichtige Neuerungen auf dem Gebiete der
Obſt- und Gemüſeverſorgung.

Die Reichsſtelle für Obſt und Gemüſe hat die ge
werbsmäßige Verarbeitung von Pflaumen
(Zwetſchen) zu Pflaumenmus verboten. Obſt en
werbsmäßig nur mit Genehmigung der Kriegsgeſellſchaft
für Obſtkonſerven und Marmelade zu Dörrobſt oder Obſt
kraut verarbeitet werden. Dieſe Beſtimmung findet auf
die Verarbeitung von Birnen zu Obſtkraut nicht
Anwendung, wenn ſie von Obſterzeugern innerhalb der

e

Grenzen ihres Hausbedarfs einem anderen mit der Maß
gabe übertragen wird, daß das hergeſtellte Obſtkraus dem
nächſt an den Auftraggeber abzuliefern iſt. Mit Gefängnis bis zu einem Jahe und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieſer Strafen wird beſtraft, wer
den vorſtehenden Vorſchriften zuwiderhandelt.

Weiter hat ſich der Vorſitzende der Reichsſtelle für Ge
müſe und Obſt, Oberregierungsrat von Tilly am
Donnerstag einigen Preſſevertretern gegenüber über die
Obſtverſorgung und die bevorſtehende Zwangserfaſſung
von Gemüſe geäußert. Er erläuterte die Zwangsmaß-
regeln, die bei der Erfaſſung von Obſt notwendig ge
weſen wären. Am 20. Auguſt, als die neuen Maßnahmen
zur Belieferung der Marmeladen-Jnduſtrie
mit Obſt herauskamen, hatten die einſchlägigen Fabriken
erſt 360 000 Zentner Obſt und Halbfabrikate zur Ver
wendung erhalten. Heute, nach drei Wochen, ſind es zwei
Millionen Zentner geworden, ſo daß für eine gute Ver
ſorg ung von Heer, Marine und Bevölkerung für n
Winter geſorgt iſt. Wenn die Zufuhr in jetzigem Um
fange noch weiter anhält, wird die Bevölkerung vom
15. Oktober ab, ſpäteſtens aber vom 1. November ab aus
gezeichnete Marmelade erhalten, die nur mit Mohrrüben,
Kürbis und Runkelrüben, nicht aber mit den ereenee
Zutaten geſtreckt iſt. Das Obſt wird durch die. Maßregel
der Reichsſtelle ſehr gut erfaßt. Starke Hagelwetter in
Bayern und ſchwere Stürme in Rheinland haben große
Mengen Fallobſt erzeugt, das reſtlos den Maxrmeladen-Be
trieben zugeführt wurde. Die Nachrichten über verdor
benes Obſt waren nach eingehender Unterſuchung faſt ſtets
unzutreffend. Die Nachrichten über den Obſtfruchtmarkt
lauten aus allen Städten des Reiches ſehr günſtig. Die
gute Verſorgung des Obſtmarktes iſt der umfangreichen
und energiſchen Bekämpfung des Schleich

an de ls mit zu danken. Freilich wird W wahrſchein
ochen etwasich die Verſorgung mit Obſt in etwa drei gungünſtiger Welhen da die Erzeuger ihr Obſt zu früh

pflücken und verkaufen. Der Grund hierzu liegt in der
Furcht vor Diebſtählen. Außerdem kommt bald die Kar
toffelernte, die die Arbeitskräfte faſt vollſtändig abſorbiert.
Dieſem Amſtand muß e getragen werden und
deshalb werden für Obſt ab 1. November erhöhte iſe
gewährt. Die Erzeuger erhalten auch vom 15. Septem
ber ab Prämien, wenn ſie ihr Obſt an den Bäumen hängen
und ausreifen baſſen. Die Preiskontrolle in den S
ſtädten ſoll verſchärft werden, damit die Händler das Obſt
der zweiten und dritten Klaſſe nicht zum Preiſe der erſten
Klaſſe verkaufen. Die Nachricht, daß das ge
ſamte Obſt beſchlagnahmt werden ſolk, iſt
u nr ich ti g. Der Beſchlagnahme unterliegt nur das Obſt
für die Marmelagde- Fabrikation

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt wird ferner eine
Verordnung erlaſſen, wodurch die Abgabe von Weiß
kohl, Rotkohl, Wirſingkohl, Möhren,
Kohlrüben, unkelrüben und Zwiebeln
durch die Produzenten nur noch mit ihrer Genehmi-
g um g erfolgen darf. Die Verteilung des Gemüſes auf
die verarbeitenden Betriebe und den e wird,
wie beim Obſt, zukünftig durch die Reichsſtelle erfolgen.
Dieſe beſtimmt namentlich, welche Mengen für den grite
verbrauch zurückbehalten werden und wohin der
Uberſchuß zu liefern iſt. Am Umgehungen der Verord-

iſenbahnb en fürwerden diever

ſtelle aufweiſen kann. Auch für den Tränsport mit Pri-
vatwagen, in Kähnen uſw. iſt dieſer Schein erforderlich.

c

Für unſere Hausfrauen! z
(Lebensmittelkalender für Montag den 17. Sept.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Butter; Bis Montag abend in den Butter

verteilungsſtellen auf den Kopf der Bevölkerung
30 Gramm, Zuſatzberechtigte 50 Gramm.

Apfel: Jn den Verkaufsſtänden auf dem Markt
platze für die Nr. 4601 bis 5500 der Lebensmittelhefte.

v. Schkopau, 14. Sept. Zur Zeit werden von den
Schulkindern unter Leitung ihrer Lehrer fleißig
Kräuter und Beeren geſammelt. Da iſt in
erſter Linie die ſonſt ſo wenig beachtete Brenneſſel in
großer Menge geſchnitten wordem, weiter ſind die Früchte
des Weißdorn und e geſammelt worden. Die Er
träge ſollen dem Roten Kreuz zugute kommen. Neben
der praktiſchen Bedeutung haben dieſe gemeinſamen Aus
flüge noch die Bedeutung daß die Kinder t
lich fortgebildet werden. Auf den Auenwieſen blüht jetzt
die Herbſtzeitloſe. Kinder halten dieſe et für un
gefährliche Blumen, beſonders für Tulpen, pflücken ſie
zum Strauße und nehmen die Blüten wohl gar in den
Mund. Da aber dieſe Pflanze in allen ihren Teilen, be
ſonders Blättern und Blüten, ein ſtarkes Giſt (Colchicin)
enthält, ſo mögen Eltern und Erzieher eindringlich vor
dieſer krügeriſchen Herbſtblume warnen.

Burgliebenau, 14. Sept. Die Grummeternte
nimmt bisher vom Wetter begünſtigt einen verhältnis
mäßig ſchnellen Verlauf, ſo daß bereits ein großer Teil
des Futters geborgen werden könnte. Es iſt von vorzüg-
licher Beſchaffenheit. Faſt alle Wieſen, auf denen es ſich
eintgermaßen lohnt, werden bei dem Werte des Futters
e teilweiſe kommen ſie auch zur Abhütung durch

inder. Jmmerhin wird die Ernte Koch einige Zeit an
auern.

8 Keuſchberg, 14. Sept. Dem bei einem Jnfankerie-
Regiment im Weſten ſtehenden Landſturmmann Karl
Zupke, Salinenarbeiter von hier, wurde das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

g. Weſenitz, 14. Sept. Die verbotswidrige
Abgabe von Nahrungsmätteln im Schleich
handel und Übertretung von Höchſtpreiſen führte hier zur
Beſchlagnahme von Nahrungsmitteln, bezw. zur Angeige
der Beteiligten. Durch den Sicherheitsbeamten wurden
einem Leipziger Einwohner 71 Eier, welche an einer
Stelle zum Preiſe von 40 Pfg. pro Stück erſtanden waren,
abgenommen; in einem anderen Falle würden zwei
Pfund Mehl, 10 Pfund Kartoffeln beſchlagnahmt und der
Verkauf einer 8 pfündigen Gans zum Preiſe von 36 Mk.
das Pfund zu 4,50 Mk. zur Anzeige gebracht, während
der Höchſtpreis 3,50 bezw. 8,75 Mk. beträgt.

8 Aus dem Kreiſe Merſeburg, 15. Sepk. Jm Kampfe
fürs Vaterland erlitten den Heldentod der Gardepionter
Guſtav Markgraf aus s der Landſturmmann
Peter Wro be l aus Kötzſchen, der Landſturmmann Her
mann Sſchöbel aus Trebnitz und dec Gefreite n
ne Schleiche r aus Frankleben. Ehre ihrem
denkemn!



Tagen ſind auf dem Lande Küſhe in großer Zahl den
7 e ehe Wopeete H e greß Er

regung herrſcht, iſt w. egreiflich. Lie r Bauerſein Vieh c ebenſo wie ſeine Kinder. Beide hat er
roß gezogen, um beide hat er manchmal e und ge

orgt, beide ſind ſeine Freude und ſein Stolz. Die Söhne
at er ſchon hergeben müſſen, und von manchem weiß er

ſchon, daß er nicht wieder kommt, nun geht auch das Vieh
hin auf Niminerwiederſehen. Das iſt hart, und tut

weh, und begreiflich iſt es, daß die Bäuerin, die ſo oft
die Kuh gefüttert und gemolken hat, ſich die Augen wiſcht,
wenn die Kuh zur Stalltür hingusgeht, und daß der
Bauer ſeinem Anmut in e er rten Luft macht.
Er verſteht die Notwendigkeit dieſer Maßregel nicht oder
will ſie nicht re und nun ſchimpft er auf die Obrig
keit, auf angebliche Bevorzung Anderer und vor allem
auf den Krieg. „Hört auf mit eurem Krieg hört man

ſagen. Wie? Jſt dieſer Krieg, in dem ihr eure
öhne und Brüder hergegeben habt, etwa nur der Krieg

einer beſtimmten Klaſſe, nicht auch der Eurige, ihr Land
leute? Handelt es ſich nicht auch um euer Wohl und
Wehe? Müßtet nicht auch ihr, geradeſo wie wir anderen
alle zu Grunde gehen, wenn der Feind den Krieg ge
wänne oder wenn wir ihn beenden wollten (vorausgeſetzt,
daß auch die Feinde damit einverſtanden wären), ehe der
Sieg entſchieden iſt? Nein, es iſt unſer aller Krieg, und
wir alle müſſen und wollen r Siege mithelfen. Opfern
muß jeder, und ſo auch der Landmann. Daß er ein biß-
chen ſchimpft, ſchadet nichts weiter. Dadurch erleichtert
man das Herz. Aber wenn man ſich ausgeſchimpft hat,
dann muß man ſich ſagen, daß der Staat ſolche Ma
regeln nicht zu ſeinem Vergnügen trifft, oder, um den
armen Bauern zu ſchikanieren, ſondern weil es nicht
anders geht. Ganz ſalſch, ja höchſt verwerflich aber wäre

S Aus dem Kreiſe S Sept. In dieſen

es, wenn man in feinem Arger ſagen wollte Nun
eichne ich auch keine Kriegsanleihe. Jm

nteil un Jhr, Landleute, Euern Viehſtall wieder
einmal voll haben wollt, dann zeichnet ſo viel nur
irgend möglich machen könnt. adurch helft ihr den
Krieg zu Ende, und ar zu einem ſiegreichen Ende
er Dann allein können alle Eure Verluſte erſetzt
werden.

Die Donau Matin Weſer- Verbindung fortgeführt
bis zur Saale.

Die geplante Waſſerſtraße von der Donau zur Nord
ſee durch Main, Werra, ſern gewinnt an großer Be
dentung durch einen Plan, der namentlich von Leipzig
und Halle aus betrieben wird. Man will einen Kanal
von Merſeburg aus durch Thüringen nach Eiſenach
bauen, der dann dort Verbindung mit der Werra erhalten
ſoll. Allerdings hat dieſer Plan noch keinerlei greifbare
Geſtalt angenommen, denn wenn alle die Orte, die da

nannt werden, Weißenfels, Naumburg, Artern, Erfurt
rdhauſen umd viele andere wirklich von dem Kanal be

rührt werden ſollen dann muß er entweder in großen
ZickZackLinien erbaut oder es müſſen viele Stichkanäle
angelegt werden. Doch das wird ſich ja finden, wenn man
dem Plan näher tritt und eine bauwürdige Linie in Vor
ſchbag bringt. Man r n aber, daß es an Waſſer
mangeln wird, um dieſen Kangl zu ſpeiſen. Dieſe
ürchtung iſt unbegründet. Jm Werragebiet ſind jetzt fünf
alſperren vorgeſehen, welche zuſammen rund 400 Mil

ſionen Kubikmeter Waſſer aufſpeichern werden, alſo doppelt
derdalbecken Dieſ m c 1 r indT

aber ausdrücklich nur als vorläuſige bezeichnet worden.
Geplant ſind noch viel mehr, z. B. im Meißner und im
Eichsſeld, die auch mehrere Millionen Kubikmeter Waſſer
anſammeln werden Sollte dies Waſſer aber wirklich noch
nicht genügen, nun dann müſſen auch noch Talſperren in
den Oberläufen von Saale, Unſtrut, Wipper, Gera uſw.
gebaut werden. Dieſe Talſperren verzinſen und tilgen ſich
nicht nur allein, durch die bei ihnen anzulegenden Kraft
werke, ſondern ſie werfen auch Koch Überſchüſſe ab. Vor
allen Dingen aber muß darauf Bedacht genommen werden
daß dieſer neue Kanal gleich von vorherein breit und tief

wug geplant wird. Auf der Kanalverſammlung in Ko
urg im Jahre 1911 verlangte Bürgermeiſter Markus in

Bremen ſür den Main-WerraKanal eine Größe, daß
er mit Schiffen bis zu 1000 Tonnen Tragfähigkeit befahren
werden könne, denn ſonſt würde er ſich nicht lohnen, und
auf der Kangalverſammlung, die Anfang dieſes Monats
in Nürnberg abgehalten wurde, ſprach der König von
Bayern, der ſich bekanntlich ſehr für Waſſerſtraßen inter
eſſtert, ſogar vovn 1200 Tonnenſchiffen. Dieſer neue Plan
verdient mit allen Mitteln e und gefördert zu
werden gewinnt doch durch ihn die Verbindung Donau
Main Werra-Weſer--Nordſee eine erhöhte Bedeutung.
Trotzdem dieſe Linie die kürzeſte iſt und die ſich ihr ent
gegenſtellenden Schwierigkeiten durchaus nicht unüber
windlich ſind, wird ſie doch immer noch recht ſtiefmütter
lich behandelt. Auf der Nürnberger Kanalverſammlung
wurde ſie auch nur wieder ganz kurz geſtreift, während die
Rheinlinie einen ſehr breiten Raum einnahm. Die
Werra-Weſer Linie hat aber für ganz Mitteldeutſchland
eine weſentlich höhere Bedeutung als die Rheinlinie. Des
halb iſt es notwendig immer wieder auf ſie aufmerkſam
u machen und der Offentlichkeit ihre Bedeutung, ihre
orteile immer wieder vor Augen zu führen. Auch hier

wird Beharrlichkeit endlich zum Ziele ſühren.

Wetterwarte.
B. W. am 16. 9.: Meiſt wolkig bis trüb, mäßig warm,

Regenfälle. 17. 9.: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas
kühler vereinzelt Regenſchauer.

Handel und Verkehr
S Das Kohlenſyndikat hat laut „Frankf, Ztg.“ Ver-

handlungen mit dem Miniſterium wegen einer neuen

des Aufſichtsperſonalls wurden der

Preiserhöhung ab 1. Oktober eingeleitet, die bald
um Abſchluß kommen dürften, und zwar ſteht eine Ern um etwa 2 Mk. in Ausſicht, für die die

e angeſichts des vorgebrachten Materials geneigt
eint.
S Bernburger Saalmühlen Akt.-Geſ. Jn der am

12. September ſtattgefundenen Generalverſammlung wurde
die Verteilung einer Dividende von 12 Prozent beſchloſſen
und das gusſcheidende Aufſichtsratsmitglied, Bankdirektor
Wragge-Bernburg, wiedergewählt.

S Die Vereinigung deutſcher Tintenfabriken E. V. hat
a auf die im Januar d. J. feſtgeſetzten Verkaufs
preiſe für Tinten und Klebſtoffe einen Aufſchlag von
40 bis 50 Prozent eintreten zu laſſen. Die neuen Preiſe
ſind bereits in Wirkſamkeit

Vermiſchtes.
Daß im Kriege das Geld auf der Straße liegt, zeigt

ſich im Brauhaus von Waldemar Behm in Schleswig, wo
eine Darre eingerichtet iſt und dreimal in der 2
lieferung von Blättern aller Art, Gemüſeblättern, Heide
kraut, Früchten, Vogelbeeren uſw. ſtattfindet, die getrocknet
und zur Tee-, Tabak und Suppengewürzbereitung ver
wendet werden. An einem Tage wurden 5000 Mk., bisher
im September 20 000 Mk. ausgezahlt, im September wer
den es insgeſamt an 100000 Mt. werden. Die Einlieferer
ſind faſt alle kleinere Leute, namentlich Kriegerwitwen
und Kriegerfrauen. Der e iſt unbegrengzt und wirdvon Fabriken und Militärbehörden beanſ n Es gibt
Perſonen, die ſich an einem Tage 50 und darüber
durch Pflücken verdienen.

Beim Spielen mit Streichhölzern iſt die 11 jährige
rieda Bahnemann in Lichtenberg ums Leben gekommen.
im Spielen mit einer Schachtel Streichhölzer entgün

deten ſich dieſelben und er die Kleidung der B. in
Brand, ſo daß die Schülerin in wenigen Augenblicken
einer lebenden Feuerſäule glich.

Die Geflügeldiebſtahlsgeſchichte im Kühlhauſe zu
Altong zieht weitere Kreiſe. Außer den bereits ver
hafteten Seeleuten ſind die Kühlhausarbeiter Vollſtedt,
Lieberg, Wechtler, Becker, Lorenz, Frank und n verhaftet worden. Die Burſchen haben ſich Nachſchlüſſel an
geſfertigt und ſich ſeit Auguſt Gänſe, Hühner und Fleiſch
keile im Geſamtwerte von 6000 Mk. angeeignet. Jhre
Beute haben ſie teils in Wirtſchaften in der Gegend von
Hammerbrook abgeſetzt, teils ſelbſt verbraucht.

RotweinFabrikation. Zur Zeit der Heidelbeer- und
Kirſchenernte iſt es aufgefallen, daß erhebliche Mengen
von Schwarzkirſchen und Heidelbeeren auf dem Wege des
Schbeichhandels zu fabelhaft hohen Preiſen aufgekauft undfaſt ſpurlos ernndes ſind. Jm nächſten Herbſt und
Winter werden die Früchte als „Rotwein“ wieder zum
Vorſchein kommen, und ſo ihren Zweck, den Weißwein rot
zu färben, auf Koſten der Weintrinker e Kriegsgewinne
zu erzielen, erfüllt haben. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß
von einzelnen Weingroßhandlungen Heidelbeeren und
Schwarzktrſchſaft ſtückweiſe eingekeltert wurde.

Das Leben aufs Spiel geſetzt hatte eine Frau, die
aus Hamburg dieſer Tage in Neumünſter eintraſ, irrtüm-
lich jedoch in den nach dem Norden abgelaſſenen Zug ge
riet, obgleich ſie nach Kiel er e wollte. Als die
e e dies während der Fahrt bemerkte, öffnete
ſie die Tür ihres Abteils, warf zunächſt den Reiſekoffer
hingus und ſprang dann hinterher. Hierbei überſchlug

h un

denn ſie hatte nicht nur e ſelbſt, ſondern auch
erkehr auf dem Bahnhof gefährdet.

Hühner und Gänſediebſtahl im Kühlhauſe. Aus dem
Kühlhauſe in Alton a wurden im Auguſt, wie erſt jetzt
bekannt wird, 90 Gänſe und 30 Hühner geſtohlen. Als
Täter wurden der Matroſe Gertz und der Seemann Lo
venzen ermittelt und verhaftet.

Verbotene Notgeldſcheine. Die Stadt Niederlahn
ſtein hat in humorvoller Weiſe auf ihren Notgeldſcheinen
einen Schinken, eine Rübe und andere leckere Sachen auf
drucken laſſen und das Ganze mit dem ſinnreichen Spruch:
„So leben wir alle Tage“ umrahmen laſſen. Nun iſt, wie
aus Bad Homburg gemeldet wird, der Stadt der Vertrieb
dieſer Notgeldſcheine unterſagt worden. Das Verbot
wurde erlaſſen, weil mit Notgeld kein Geſchäft gemacht
werden ſoll, ſondern es ſoll einzig und allein dem Zweck
dienen, den Kleingeldmangel zu beheben. Ob die Fünf-
pfennigſtücke des Bezirksamtes Waſſerburg in Bayern
vom ſelben Geſchick ereilt werden? Sie kragen den
Spruch: „Aus, Durch und Maulhalten!“

Ein Autounglück ereignete ſich in der Nacht zum
10. September guf der Travemünder Chauſſee dicht vor
Travemünde. Dex Autovermieter Schakkinis kam, neben
ſich einen befreundeten Reſtaurateur B. und im ge
ſchloſſenen Wagen zwei Fahrgäſte, die abſchüſſige Chauſſee
vor dem Bahnübergang an der Siechenbucht herunterge
brauſt. Wahrſcheinlich wird Schakkinis den Bahndamm
als die Fortſetzung der Chauſſee angeſehen haben, denn er
bog erſt nach links gab und waxf dann, als er ſeinen Jrr
tum erkannte, den Wagen ar mach rechts hinüber. Hier

ſ

gema
den

Bei ſchlug der Wagen um. flog im Bogen hergus, was
ihm das Leben rettete, da ſofort nach dem Umſchlagen der
Motor des Autos explodierte und alles in hoch empor
ſchlagende Flammen hüllte. Schakkinis konnte nicht mehr
éeragusſpringen und B. hält es für ſicher, daß auch die

Jnſaſſen des Wagens verbrannt ſind. Sie
wurden jedenfalls von ihm nicht mehr geſehen. Schakkinis
konnte zwar noch bebend hergusgezogen werden, aber er
verſtarb bald darauf. Unter den Trümmern des
Wagens fand man unter anderem einige kleine Stücke
die wohl Menſchenknochen ſein können. Die Fahrgäſte
ſollen zwei 17 bezw. 18 Jahre alte Leute geweſen ſein, die
ſich der plahtdeutſchen. Sprache bedienten und gut ge
kleidet waren. Vermißtmeldungen liegen noch nicht vor,
ſo daß man auch über ihre Perſönlichkeit noch im unklaren

gen Vorwürfe

iſt. Der Wirt kam mit einigen Quetſchungen und Haut
abſchürfungen davon.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.
T VBerſin, T. Sept. (Großes Hauptquarner.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn einzelnen Abſchnitten der flandriſchen Front ſtei

gerte ſich abends wieder die Kampftätigkeit der Artillerie,
Dem Trommelfeuer am 14. September vormittags

folgte bei St. Julien ein engliſcher Teilangriff, der
Gegenſtoß zum Scheitern gebracht wurde. Eine An
Engländer wurde gefangen einbehalten.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Winterberg bei Craonne holten Stoßtrupps eines

badiſchen Regiments bei einer Erkundung Gefeangene aus
den franzöſiſchen Gräben.

An der Straße e e brachen die Franzoſen zweimal ohne Feuervorbereitung gegen unſere Stel
lungen vor. Eingedrungener r wu Gegen
angriff der Bereitſchaften ſofort geworfen; Gefangene
blieben in unſerer Hand.

Auf dem Oſtufer der Maas ſtürmten nach kurzer Feuer
wirkung Teile einer kampfbewährten b n Dwwiſion
die des ChaumeWaldes. Der Feind leiſtete
zähen Widerſtand, der im Nahkampf gebrochen wurde.
über 300 Franzoſen wurden gefangen. Die bhutigen Ver
luſte des Gegners erhöhten ſich noch durch ergebnisloſe
Gegenangriffe.

Leutnant v. Bülow ſchoß den 20. Gegner im Luft
kampf ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei geringer Gefechtstätigkeit blieb die Lage vnver

ändert.
Mazedoniſche Front

Keine größeren Kampfhandlungen.,
Erſter Generalquartiermeiſter Buden

W. J. B.)
Regelung der polniſchen Verfaſſungsfrage

Beratung aufnehmen könne. Dagegen wixd die Staa
gewalt, die regierende, vollziehende und ge nde Ge
walt in die Hände des Landes gelegt, ſoweit Fgen Jntereſſen der Heeresverwaltung und griegſiß

rung der Okkupationsmächte e nicht beeinträchtigt
werden. Der Kaiſer hofft, daß dieſer neue Schritt zur
Verwirklichung eines

ſchaftliche Entwicklung in treuer Freundſchaft zu den
Mittelmächten zurückgehen wird.

Neue UBootBeute.
Berlin, 15 Sept. (Amtlich.) Jm Sperrgediet um

England wurde wiederum eine größere Anzahl Handels
ſchiffe und einige Fiſcherfahrzeuge mit insgeſamt

22 900 Brutto-Regiſter- Tonnen
durch die Tätigkeit unſerer ABVoote n darunter
der belgiſche bewaffnete Dampfer „Elizabethville“ (7017
Tonnen) mit Sl in Fäſſern vom Kongo nach Falmonth,
ein fränzöſiſcher Segler mit Kohlen nach Rantes, eiſt
Dampfer mit Erdnüſſen von Dakar nach Dünkirchen, ein
unbekannter, beladener, in Sicherung re Dampferder belgiſche Fiſchkutter „Jeanot“, die enaniſa

iſchkutter „Unity“ und „Roſary“.
Von einem der UBoote wurde am 9. September im

Nachtangriff in der Nähe der engliſchen Oſtküſte ein
Kriegsfahrzeug vom r er des Torpedo-Kanonen
bootes „Halcyon“ torpediert. Detonation des Torpedos
wurde einwandfrei beobachtet.
Ein anderes UVoot erzielte am 9. September im

Armelkanal einen Torpedotreffer auf einen kleinen Kreu
zer der Arabis Klaſſe. Durch eine unmittelbar auf den
Treffer folgende Munitionsexploſion wurde das Achter
ſchiff des Kreuzers dicht hinter dem Großmaſt vollſtändig
abgeriſſen; Sinken der beiden Schiffe konnte von den be
treffenden UBooten nicht beobachtet werden.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Zur Lage in Rußland.

Bern, 15. Sept. Der „Temps“ ſchreibt in einem
Leitartikel u. a., es ſei zur Genüge erſichtlich, daß die
ruſſiſche Kriſe ihre Wirkung z alle ten ausübe.
Die Weſtfront ſei zwar unverletzlich, aber es ſei ſür die
Politik Frankreichs und Englands nicht gleichgül ob
en e zurückweichen müſſe, oder ob er vorzurllcken
verſuche.

Petersburg, 15. Sept. (Reuter.) Der Beſehls
haber der Truppen Kornilows, General Krimoſſ, traf in
Petersburg ein, nach dem er die Truppen aufgefordert
hatte, die Waffen zu ſtrecken und ſich der Regierung zu
ünterwerfen. Er wurde von Kerenski empfangen So
dann kehrte er in ſeine Wohnung zurück und r dort
Selbſtmord, indem er ſich mit einem Revolverſchuß kötete
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leihen unsere Geschäftsräume Felertagshalber

Montag den 17. Septemher.



Anzeigen,
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
der Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen jedochwerben die Wünſche der Kutrag

her nach Möglichkeit berückſichtigt.

Todes- Anzeige.
Freitag abend 7 Uhrent

ſchlief nach 3tägigem Kran
kenlager meine berzensgute,
lebe Frau, tkreuſorgende
R Mutter, Schwieger- und
Großmutter, Sckweſter,

Schwägerin und Tante
Pfran Awale Schwan

M in ihrem kaum vollendeten
Leben fähre.
Um ſtille Teilnahme

bitten die trauernden Hin
terbliebenen

Allem Schwarze,
Schubmachermeiſter,
nebst Kindern,

Merſeburg, 15. Sept. 1917,

Die Beerdigung findet
Montag nachm. s Uhr von

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
heute die traurige Nachricht, dass unser
zweiter geliebter Sohp, Bruder und Schwager,

der ArttlIleriet

Richari Hergiger
im 24. Lsbensjahre den Heldentod erlitten
hat

Mersebarg, den 14 September 1917.

In tiefstem Schmerze

Familie Herziger.

der Neumarktskapellſtatt. W e

Woaſchgeſäße, veitern
hrſtangen, ſowie

edenes Haus und
gerät

TWcrnich, Aler- ind
Wieſenverkauf.

Montag den 24 Sept. d, J.
nachmittags 8 Uhr

det in Donatſchen Gaſthaus zu
en bei Merſeburg der Verkauf

des den Adolf Schöberſchen Erben
zu Nöſſen bei Merſeburg gebörigen
Kausgrunsſtücks, nebſt Stallge

Fude und Scheune und OHeſt
und Gemüſegerten, ſowie zirka
i ersen Land, 4 Morgen

5 eöffentlich mejſtbietend, unter den
im Termin bekannt zu gebendenBedingungen ſtatt. e Beſt
bietenden ſind 10 Proz. Bietungs
kantlon zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke,

beeidig Auktiongator.

Ein ganz schwerer
e 1 g J er J

5 t i 4
Rotſchimmel-Wallech, biezu verkaufen, weil eingetauſcht
Aittmann, Ahrrenherg.

el Aen(mittelſährig) zu verkaufen.

Alfred Harx,
Brauerei Burglietengnon i Ede der Ditren-e

ſollen ver nar b. N. Viegand Miälzerſtres S

a Tohnhaus Reumarlt 29

it Garten und Hausplan
iſt zu verkaufen.

65 Stück 6 Wochen alte

Saugferkel
zu verkaufen

verkaufen
Unter Altenburg 19.

2 Aſtere Kaninchen
h. mit den Jungen, ſind zLerkalſſen retzſch

Montag den 24. Sept. d. J. Vor Kurzem erhielten wir die treftraurige Ge-
wissheit, dass unser inniggeliebter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der Garde fonfer

Gustav Markaraf
im Alter von 22 Jahren doch am 3. Mai ein Opfer
des farchtbaren Völkerringens geworden ist.

Im tiefsten Schmerze

Familie Wilhelm Markgraf
d Angenörlge,

Sehkopaa, den 15. September 1917.

Hermann

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass unser lieber
Sohn, Bruder und Onkel, der

Gie freiſte

in einem Reserve-Infanterie- Regiment

im 32, Lebensjahre den Heldentod gestorben ist,
Er folgte seinem auf dem Felde der Ehre ge-

storbenen Bruder Karl nach 2 9ahren in die
Ewigkeit nach.

Frankleben, den 14. September 1917.

In tietem Schmerze
le trauernde Famllle Schleicher

und le Angehörigen.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die unfassbare, tieferschütternde Nachricht,
dass am 3, September mein lieber, un ver-
gesslicher, strebsamer Aann, unser lieber

Bruder, Schwager und Onkel, der Landstuürmn mann

Peter Wrohel
Kurz Vor seinem langersehnten Urlaub sein Leben
lassen musste,

Kötzscher, den 14. September 1917.
In tiefstem Schmerze

Marie Wrohbel
Im ſamen Sämtllcher Hinterbliebenen.

Heute früh entschlief sanft nach söhwerew, in
Geduld und Gottergebenheit ertragenem Leiden meine

Iebe, herzensgute Frav, die treusorgende Mutter
meiner Kinder

Hulda Selmar.
Merseburg, den 15. September 1917.

In tiefem Schmerze

Richard Selmar nebst Klndern
Unck Angehörigen.

Die Beerdigung findet Dienstag vachmittag 3 Uhr von
der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Jch habe heute einen Nächtrag Nr. H. II. 285/8 17. KRA
betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Naßkaum-
und Mahagonivolz vom 15. September 1917 Zu der Bekannt
machung vom 16. Januar 1916 Nr. V. I. 206/11. 10 KRA betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Nußbaumbo'z und

Schleicher

Meuſchau Nr. 4
Awerghahn iſt duhnern

Nr. 138.

herzensguter Mann, äer treusorgende Vater
lageiner Kinäer, Schwiegersohp,

20. August durch eine feindliche Granate den Helden-
tod fürs Vaterland -gestorben ist.

Trebnitz, den 93, September 1917.
Dies zeigt tiefbetrübt an

W. Anna Schöbel geh Röce nebst Kindern
Am allen Angehörigen.

Ja, wenn auch bang und trübe
Der Himwel sich umbüllt,
PDmschwebt uns doch mit Liehe
Dein teures Bild,

Wie hast Du gearbeitet und geschafft,
Für uns wit Deiner ganzen Kraft.
Nun ruhest Du aus
Im Gottes Vaterhaus

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
die traurige Nachricht, dass mein UHeber,

1017 gülttgen Kreisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen
Bruder,

Schwager, Onkel und Nefte, der Lancdeturunmnma unHermann Schöhel
im 39. Lebensjahre in den schweren Käwpten am

S ſtehenden Nußbäumen erlaſſen

Der Nach i in den amtlichen Zeitungen und in orts

u 4 orden. reMagdeburg, den 15. September 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des 1Y. Armeekorps

Freiherr von Lyncker,
Feneral der Infanterie 3 ls vuite des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.

Sammlung der Konſervendoſenuſw.
Unter Bezugnahme guf den Aufruf des Herrn Königlichen

Landrats vom 28. Juli d. Js. betr. die im vaterländiſchen Jnte
reſſe erforderliche Sammlung von Konſervendoſen und ähnlichen
Gegenſtänden. die ganz oder teilweiſe aus Weißblech beſtehen,
zwecks Gewinnung von ginn, wird hierdurch zur Kenntnis gebracht,
daß die hieſige Sammelſtelle ſich bei der gFa. Bode Nachf., Weißen
felſer Straße 72 befindet.

Zur Verwendung geeignet ſind außer Konſervendoſen noch
folgende Gegenſtände: Bratherings-, Sardinen- Teebüchſen, Ziga
rettenſchachteln, Keksbüchſen und Bonbondoſen Trankaniſter, Wichsnd Putzpomadedoſen Margärineeimer, Botaniſtertrommeln, Gieß
kannen, verzinnte Küchengeräte, Stebe, Trichter. Topfftürzen,
Küchenformen, Frühſtöcksdo'en, Blech- und Wärmflaſchen, Spiel-
ſachen aller Art, Blechſparbüchſen, Lampenſchirme und teile,
Blechplakate u. a.

Die hieſigen Schulen haben ſich bereit erklärt, die verfüg
baren Mengen abzuholen; es wird erſucht dieſe bereit zu halten.

Auch die kleinſte Menge iſt von Wert!
Jeder Ablieferer verdient ſich den Dank des Vaterlandes.
Merſeburg, den 16, September 1917. M. J. 4839/17.

Der Magiſtrat.

Butter-Verteilung.
Am Montag den 17. September 1917

gird gegen Abgabe der für die Woche vom 9. bis 15. September

Molkerei- und Land Butter
nusgegeben und zwar auf jede Kreisfettmarke

30 Gramm Butter zum Preiſe von 16 Pfo
auf jede r für Schwerſtarbeiter und Kranke mit dem

eoten Aufdru
50 Gramm Butter zum Preiſe von 27 Pfg.

Die Abgabe erfolgt gegen gleichzeitige Hingabe der Marken
Merſeburg, den 15. September 1917. L. A. I. 2228/17.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

c

Für mein Kontor ſuche ich ſofort einen intelligenten

Lehriing
und erbitte perſönliche Vorſtellung unter Vorlegung von

Schriftproben. JGeorg Göpèel,
Bisengesseret und Maseninen fabrik

Merse burg



„Merſeburger Correſpondent“.
S

eSeilage zum

e

1o17

Roman von F. Skowtkonnek.
(Fortſ.) (Nachdr. verb.)

Dann kam es leiſe
wie ein Hauch von
ihren Lippen: „Tante
Weſchkalene ich
habe keinen Mann
mein Kind hat keinen
e

Arme der alten Frau
im er

„Jch habe das alles
erfunden Erſt die

Witwenſchaft aus
Angſt vor dem Groß
vater und dann den
Mann, als Mooslehner
um. mich warb
Jch konnte es ihm
doch nicht ſagen.“

„Das verſtehe ich
alles,“ ſagte Weſch-
kalene ruhig, und ein
gütiges Verſtehen lag
in ihrer Stimme.
„Du haſt ihn ſehr
geliebt

Mehr als mein
Leben Er warJnſpektor auf dem Gut

gegen Abend kam
die Bande vor das
Schloß gezogen
Die Männer ſchoſſen
aus den Fenſtern
Die Bande wich zurück.

Eine Viertelſtunde
ſpäter flammten die

Wirtſchaftsgebäude

auf h lag inmeinem Zimmer auf
den Knieen und betete.
Da kam er zu mir rein,
einen Streifſchuß an
der Stirn. Jch ſprang
auf und wiſchte ihm
das Blut ab Wera, Eine Storchenfamilie, Nach dem Gemälde von H. Hartwig.

kalene z

ſagte er zu mir, das
wird unſere letzte Nacht
ſein

Weſchkalene bog ſich
zu ihr und küßte ſie
auf die Stirn „Du
armes Kind du
brauchſt mir nichts zu
ſagen.“ Jn feſter Um
armung ſaßen die
beiden Frauen lange.
Dann beugte ſich Weſch

Weras Ohr.
„Jſt er gefangen oder
rore e„Tot Er hatte
einen Schuß durch die
Bruſt bekommen
Am Morgen kamen die
Revaler Dragoner und
befreiten uns.“

Die Schatten der
Dämmerung erfüllten
das Zimmer. Geor-
ginne ſtand auf. „Laß
die Toten ruhn, mein
Kind Das Leben
hat auch ſein Recht
auf dich.* Du biſt jung
und ſchön Der
Aſſeſſor iſt in dich ver
liebt bis in die Finger
ſpitzen. Sei offen zu
mir, Kind, ich ſtehe
dir näher als du ver
mutet

„Nein, Tante
der Aſſeſſor hat nichts
bei mir zu hoffen.“

„Na, dann iſt es
der Mooslehner
Jch bin ſehr mit dir
einverſtanden. Artpaßt
beſſer zu Art.“

„Tante, nein, ich
heirate nicht

„Das überlaſſ' du
ruhig mix, mein Kind.
DasLeben iſtſolangund
du brauchſt einen Vater
für deinen Jungen



Nun weine nicht Unſere Tränen müſſen bloß mal laufen,
wenn ſie nötig ſind für den Mann oder ſtill im verborgenen.

Gute Nacht, mein Kind
„Gute Nacht.“

Mit einem verheißungsvollen Lächeln empfing Fedora den
eintretenden Stanislaw. „Oh „Herr Graf, ich muß um Ver
zeihung bitten. Wenn ich das geahnt hätte

„Sie irren ſich auch diesmal wieder, mein Fräulein Jch bin
kein Graf und ebenſowenig adlig wie Sie. Das iſt mein Spitz
name.“

Fedoras Lächeln erſtatb., „Ach ſo.

Jrrtümfür Sie. Gegen Abend müſſen Sie mit einem Telegramm nach
Lasdehnen gehen.“

Sie nickte ihm herablaſſend u und wandte ſich zum Tiſch, um
ſich ein Papieros anzuzünden. Stanislaw trat neben ſie und griff
auch in die Schachtel. Sie maß ihn mit einem erſtaunten Blick
von oben bis unten

„Was ſoll das heißen?“
„Daß Sie ſich wieder geirrt haben.“ Er faßke in die Bruſttaſche

ſeiner Jacke, zog eine elegante Brieftaſche hervor und entnahm
ihr ein Papier, das er mit zwei Fingern überreichte „Kennen
Sie das?“

„Unwillkürlich war Fedora einen Schritt zurückgetreten
„Verzeihen Sie, das habe ich nicht vermuten können Sie
haben bisher immer in meinem Auftrage gehandelt

„Nur ſoweit ich es für richtig und nötig hielt. Den Ausweis
erhielt ich nur für ſolch einen Fall, wie er jetzt eingetreten iſt.“

„Und was beſtimmen Sie jetzt?“
„Sie fahren heute nachmittag ab. Das Ziel ſteht Jhnen frei.

Jch bleibe hier, um das Lager irgendwohin wegzuſchaffen, ſo
bald aus Rußland Order kommt. Hier hat es keinen Zweck mehr.“

Fedora nickte zuſtimmend. iſt mit e Dogge ge
e

Das war allerdings ein

5 acht
elaſſen chgel fen

keiten haben?“
„Das überlaſſen Sie mir.“

Eine Viertelſtunde ſpäter ging der „Graf“ ins Dorf Erſah jetzt nicht wie ein Knecht aus, ſondern wie ein Herr. Er ging
von einem Bauern zum andern und bezahlte, was ſie noch an
Fuhrlohn zu fordern hatten, im Auftrage des Herrn v. Zaleski“.
Zuletzt ſprach er beim Dorſſchulzen vor, der ihn etwas erſtaunt
aber ſehr freundlich empfing

Bis jetzt hatte er ihn immer geduzt, Jetzt ſagte er: „Herr
Stanislaw was bringen Sie Gutes? Der Herr ſchickt wohl
die Jagdpacht?
„Jch danke ſehr Jch komme bloß, um Jhnen mitzuteilen,
daß der Baron, wie Sie ihn nennen, vor einer Stunde mit einem
kleinen Koffer wegegangen iſt und, ſoviel ich weiß, nicht wieder
zurückkommen wird.“

„Was, der Baron iſt ausgerückt? Da ſoll doch. gleich Er
riß die Tür nach der Geſindeſtube auf „Lauf mal einer gleich
zum Gendarm, er ſoll gleich nachreiten nach der Bahn. ß

„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Gemeindevorſteher. Der Herr
von Zaleski iſt über die grüne Grenze nach Rußland

„Oh, ich Eſel, ich Eſel. Das ſchöne Geld. Weshalb habe ich
nicht Kaution ſtellen laſſen? Jetzt werde ich das den Bauern be
zahlen könen

Stanislaw ſhand auf und zuckte die Achſeln.

„Das geht mich nichts an Der Baron hat mir nur das
Geld für die Fuhren hier gelaſſen. Sie haben noch für zehn Fuh
ren ſechzig Mark zu bekommen. Hier ſind ſie. Bitte mir dieQuittung zu unterſchreiben Ich bleibe vorläufig noch hier.

Es iſt nicht unmöglich, daß ſich noch Fuhrwerk brauche, um
die Kiſten wieder wegzuſchaffen.“

„Aber gern, Herr Stanislaw, ſehr gern.“
Am Nachmitag brachte der Graf Fedora zur Bahn. Spät

abends kam er zurück. Am nächſten Tage kam eine vierſpännige
Fuhre und holte die Möbel ab, die nur gemietet waren. Für das
kleine Stübchen hatte ſich Stanislaw die nötigſten Stücke gekauft.

Nun hauſte er mutterſeelenallein in dem verlaſſenen An

Es iſt gut, Sie können gehen, ich habe jetzt nichts

Werden T ne bei der n on e Benee Schwierig

Darf ich Jhnen ein Schnapschen anbieten?“

ich verſpüre Luſt, etwas Beſſeres zu trinken

über den

weſen. Jeden Tag fuhr er ein paar Siſten zur Bahn. Eines
Abends kam er nicht wieder.

Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht von dem Verſchwinden
des Barons und ſeiner ſchönen Couſine durch die ganze Gegend.
Bauſchus brachte ſie zuerſt nach der Oberförſterei Und ſprach die
Ueberzeugung aus, daß nun die Wilddieberei aufhören würde.
Trotz der Entrüſtung, die der Baron zur Schau getragen hatte,
hielt er ihn für denjenigen, der auf Schnabel geſchoſſen hatte.

Der Aſſeſſor dachte zuerſt an die Jagd. Die Anzeige gegen
Herrn von Zaleski war ſchon abgegangen und würde unzweifel
haft zur Folge haben, daß ihm der Jagdſchein entzogen würde,
wenn er überhaupt ſchon einen beſaß Jetzt war die Sache
mit der Flucht des Barons ſchneller und beſſer erledigt.

„Der Gemeindevorſteher wird wohl in den nächſten Tagen bei
Jhnen antanzen, Herr Aſſeſſor,“ meinte Bauſchus lachend. „Der
ſchwitzt jetzt Angſt denn die Bauern wollen ihn für den Ausfall
verantwortlich machen. Sie ſind nicht mehr an ihr Gebot gebun
den und brauchen keinen Pfennig mehr zu bieten als bisher ge
zahlt worden iſtJn tödlicher Sang hatte Herr von Sperling auf Weſch
kalenes Rückkehr gewartet Sie konnte ihn doch nicht ohne
Nachricht laſſen? Er nahm ein Buch, ſetzte ſich ans Fenſter und
ließ ſich etwas zu trinken bringen Endlich kam der Hege-
meiſter angegangen. Er ſah ſo vergnügt aus. Sollte der alte
Herr ihm perſönlich die gute Nachricht, die er erhoffte, bringen?

Durch das Fenſter ſtreckte er ihm die Hand entgegen. „Kom
men Sie rein, Herr Hegemeiſter. Was bringen Sie mir? So
bitte, nehmen Sie Platz. Wollen Sie ein Glas Moſel mittrinken?
S Ich langweile mich gräßlich nein, ich ſterbe vor Un
geduld Bringen Sie mir etwas Gutes? Sie ſehen ſo ver
gnügt aus?“

„Jch habe alle Urſache, vergnügt zu ſein Mir iſt etwas
paſſiert, was ich Jhnen heute noch nicht ſagen kann.“

„Jſt denn nicht die Weſchkalene bei Jhnen?“„Ja, ſie hat mich hergeſchickt, Jhnen Geſellſchaft zu leiſten
Sie hat ſich jetzt die Wera vorgeknöpft Jch werde aus dem
Kind nicht klug. Es war wohl für ſie ein bißchen zu viel auf
einmal. Jch habe mich manchmal im ſtillen amüſiert, wenn Sie
drei Mann hoch bei mir ſaßen.“

Wollen Sie mir eine Frage geſtatten, Herr Hegemei ter

„Glauven Sie, daß Ihre an Enkeltochter einem der beiden
Forſtaufſeher ein wärmeres Gefühl entgegenbringt?“

Krummhaar zog die Schultern hoch. „Herr Aſſeſſor, aus
den Weibsleuten bin ich mein Lebtag nie recht W geworden,
und im Alter verliert man das Intereſſe daran Der Nantekommt. meines Erachtens gar nicht in Betracht Der hat das
Rennen aufgegeben und ſich getröſtet. Der führt jetzt ein Heben

wie im Lehm, ſeitdem er allein mit der Kathinka hauſt
„Na, und der Mooslehner?“
„Der hat ſich nun ſchon zwei Jahre um ſie bemüht.“
„Kann man daraus nicht ſchließen, daß Frau Wera keine Ver

anlaſſung empfindet, ſeine Bewerbung zu ermutigen?“
„Da fragen Sie mich zu viel, Herr Aſſeſſor, aber Sie können

recht haben Wie ſie plötzlich ihre Witwenſchaft aufgab und
den gefangenen Mann aufmarſchieren ließ, da wollte ſie ſich bloß

den Mooslehner vom Halſe halten Das weiß ich beſtimmt
„Das iſt ja ſehr erfreulich Sie glauben alſo auch nicht

an die Exiſtenz ihres Gatten?“
„Offen geſtanden, nein, Herr Aſſeſſor. Sonſt hätte ſie dochdie Gelegenheit ergreifen müſſen, ſich über das Schickſal ihres

Mannes Gewißheit zu verſchaffen.“
„Das meine ich auch, Herr Hegemeiſter. Trinken Sie aus

etwas ganz Exquiſites, was nur zu feierlichen Anläſſen beſtimmt iſt.“
„Na, e nicht zu früh, Herr Aſſeſſor noch ſind Sie nicht

erg„Jch, meinte vloß den Vorfall, der Sie ſo freudig geſtimmt

hatSie wollen wohl auf den Buſch klopfen? Das hilft bei mir
nichts. Aber ſagen Sie mal, iſt. das wahr, was ich von Jhnen
gehört habe. Sie wollen der grünen Farbe untreu werden?“

„Das habe ich wohl in meiner erſten Stimmung hier ſo hin
geworfen Ich habe dieſe Karriere ohne eine beſtimmte Neigung dafür eingeſchlagen. Jch wollte bloß nicht durch einen Beruf

dauernd gefeſſelt werden, wie als Arzt oder Juriſt. Haup ſäch
lich reigten mich die Reiſen als Feldjäger Jch habe ja ſo viel



Das größ' re CLeid,
So mancher trug ein ſchweres Leid,
Daß ihn in alle Ewigkeit,
Von jedem Frohſinn trennte weit,
Bis ſich genaht die große Feit!
In ihr erkannte er allein,
Wie doch ſein Schmerz ſo töricht klein.
Das größ're Leid wuſch hell und rein,
Die wunde, dunkle Seele ſein!

S

Vermögen, daß ich jederzeit meiner Neigung folgen kann. Wenn
mir das Leben als Grünrock nicht zuſagt, wollte ich den Dienſt
quittieren und auf Reiſe gehen, um mir die Welt anzuſehen
Und ſchließlich wollte ich mir ein Fleckchen Erde ausſuchen, wo
es mir ſehr gut gefällt.“

„Na und jetzt?“
„Jetzt fordere ich Sie auf, lieber Herr Hegemeiſter, mit mir

auf die grüne Farbe anzuſtoßen: Es lebe, was auf Erden ſtolziert
in grüner Pracht Die Felder und die Wälder, die Jäger und
die Jagd.“

„Dazu iſt der Tropfen gerade gut genug, Herr Aſſeſſor,“ rief
Krummhaar, als er das Glas geleert hatte, und reichte ihm die
Hand. „Das war ein ſchönes Wort, Herr Aſſeſſor. Ja, der ſchöne
deutſche Wald, der hat es uns allen angetan. Und nun werde ich
Jhnen einen Vorſchlag machen, Herr Aſſeſſor. Wir wollen einen
Pakt ſchließen, von dem kein Menſch etwas zu erfahren braucht.

Jch bilde Sie in dieſem Herbſte zum perfekten Jäger aus. Sie
müſſen noch ein bißchen fleißig auf dem Schießſtand üben, wobei
ich Jhnen Geſellſchaft leiſten werde Jch denke, wir werden
ſchon in den nächſten Tagen etwas Pfuhlſchnepfen auf den Wieſen
finden. Dann kommen Hühner und Faſanen an die Reihe, dann
die Krummen Dann graben wir ein paar Dachſe und
ſobald der erſte Schnee fällt, treiben wir auf Sauen.“

„Jch nehme Jhren Vorſchlag mit Dank an,“ rief der Aſſeſſor
vergnügt. „Darauf wollen wir trinken.“

„Sehen Sie unſeren Forſtmeiſter, das iſt wirklich ein Meiſter
in jeder Beziehung Wie er den verfloſſenen Herrn v. Zaleski
ausſtach, das war doch eine Glanzleiſtung erſten Ranges Jm
Notfall hätte ich es ja auch geſchafft.“

„Na, na, Herr Hegemeiſter das läßt ſich nachher ſehr leicht
ſagen.“ Krummhaar lachte ſtill vergnügt in ſich hinein. „Herr
Aſſeſſor, ich ſpreche lateiniſch nur da, wo es angebracht iſt. Sonſt
bin ich ein ehrlicher Kerl, dem man glauben kann Jch ſage
Jhnen, das war hier vor zwanzig, dreißig Jahren ein Betrieb
Da waren wir fünf, ſechs Mann, die nie aus dem Schwarzen
rauskamen. Zwanzigmal haben wir uns ſtechen müſſen, bis der
erſte mal in die Elf rauswankte.“

„Das iſt ja ganz was außerordentliches, Herr Hegemeiſter
„Nur ein gutes Auge, feſte Hand und ruhig Blut und viel

Uebung. Wenn Sie mal nächſter Tage zu mir kommen, erinnern
Sie mich daran, daß ich Jhnen meinen Schützenrock zeige. Von
den Schultern bis zu den Schößen dicht bei dicht mit ſilbernen
und goldenen Medaillen beſteckt. Nicht eine einzige hat mehr
Platz. Da muß ich Jhnen doch ein Stückchen erzählen aus
jener Zeit. Wir hatten hier einen richtigen Verein gebildet mit
dem Forſtmeiſter, damals hieß er noch Oberförſter, an der Spitze.

Eines Tages bekommen wir eine Einladung nach Tilſit zum
Prämienſchießen. Jch ſuche mir alſo fünf Mann aus und wir
fahren hin. Wir kommen an. Eine Scheibe mit zwanzig
Ringen und hundertfünfzig Meter. (Fortſetzung folgt.

2 Allerlei Wiſſenswertes. 7
Ein wirtſchaftlicher Spaziergang.

Als Leiterin der vorſtädtiſchen Wirtſchaftsgärten war ich zu einem
Beſuch der Berliner Rieſelgüter auserſehen. Zu dieſem Zweck begab

d wande ddem herrliche Denkmal, das mät ſche Kraft den Kämpf n der
Freiheitskriege errichtet hat, vorbei, in ungefähr 80 Minuten nach
Großbeeren. Dies alte, nunmehr neugewordene Dorf mit ſeinen
2100 Einwohnern, bietet einen gar lieblichen und ſauberen Anblick.
Jn der Mitte des Dorfes, dort, wo einſt gegenüber dem Friedhof
der grauenvolle Nahkampf wütete, erhebt ſich der ſchmucke Gutshof,
zu deſſen Beſichtigung ich zuerſt ſchreiten durfte. Großbeeren iſt
eins der beſten Rieſelfelder und gehört ſeit 1882 der Stadt Berlin.
Ueberall ſtehen ſtramme, wetterfeſte Landwehrleute, die hierher
kommandiert wurden, umher und erwidern meinen und meiner
m Gruß auf das Freundlichſte. Auf dem Felde werden grade
eute die vom Magiſtrat angekauften Kartoffeln herausgenommen.

ie ich mich überzeuge, gute, glattſchalige, durchaus geſunde Speiſe
kartoffeln, welche noch keine Keime zeigen, weil ſie rechtzeitig abgedeckt
wurden. Heute werden ſie zu den Berliner Krankenhäuſern geſchafft
und zwar zumeiſt auf der Feldbahn, welche ſämtliche Rieſelfelder
miteinander verbindet und in GroßLichterfelde mit der Staatsbahn
zuſammenführt. Die prachtvolle landwirtſchaftliche Kunſttrockenanlage
erfordert eine beſondere Beachtung und Bewunderung. Hier werden
jetzt 25000 Zentner Rüben getrocknet. Gewaſchen und in Stücke ge

ſchnitten, werden ſie bei ſehr hoher Tempergtur in großen Oefen
getrocknet. Ruſſiſche Gefangene ſind hier beſchäftigt, welche mit
aufgepflanzten Bajonetten von unſern braven Landſturmmännern
bewacht werden. Sie ſehen kräftig aus und ſind zufrieden mit ihrem
Geſchick und machen durchaus nicht den Eindruck, als wäre eine ſo
ſcharfe Bewachung für ſie notwendig. Aber man kann niemals
wiſſen Daß Getreide und Trockenkartoffel auch hier gleich an
Ort und Stelle gemahlen werden konnten, was bisher der höchſte
Traum der ausgezeichneten Verwaltung. Jetzt findet er ſeine Ver
wirklichung. Stolz erhebt ſich der tempelartige Bau einer neuen Mühle,
die ſehr bald vollendet zur Arbeit ſein dürfte. Die Rieſelfelder mit
den eiſernen Druckrohrleitungen und auf den präziſe auf die Minute
arbeitenden Ueberſchwemmungsmöglichkeiten, ſind wirklich ein ge
waltiger Anblick. Wie allgemein bekannt ſein dürfte, münden die
Kloſekts und unreinen Fabrikwäſſer Berlins hier zuſammen und
werden der großen Leitungs-Pumpſtation zugeführt, die auch das
Regenwaſſer aufnimmt. Schwere Simmenthaler Ochſen gehen ge-
duckten Nackens im Geſchirr. Das Menſchenmaterial, das ſie führt,
iſt natürlich ſehr jung. Faſt ſind es noch Knaben, die dort treiben.
Von dem herrlichen Baumbeſtand werden wie mir der Führer
agte und auch nachwies 36000 Zentner Weiden an die Korbe abgegeben. Wie viel reicher Segen ſtrömt wiederum aus
ieſer Arbeitsanlage auf die, welche Beſchäftigung und Verdienſt ſuchen,

über. Alles in allem war dieſer wirtſchaftliche Spaziergang bei dem
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kann.

chönſten Sonnenſchein das Erhebendſte, was ich ſeit langem genießen
urfte. Denn ich trug nicht nur reiche Belehrung und Dankbarkeit

heim, ſondern auch die flutende Siegesfreude, daß eine Stadtund ein
Land mi o borzüglich geleitende invrichtungen nmöglich a e

M., Obergärtnerin, Dresden

Jntereſſante Reichsentſcheidung über das Weſen der Verlobung.
„Ein junger Mann verlobt ſich mit einem Mädchen, dem er

aber ſagt, daß er ſie ohne Zuſtimmung ſeines Vaters nicht ehelichen
Das Mädchen aber hat trotzdem allerhand Anſchaffungen ge

macht und mit dem wie ſie doch hoffte zukünftigen Ehemann
bereits intimen Umgang gehabt. Nun verweigerte der Vater des
jungen Mannes tatſächlich ſeine Einwilligung zur Heirat und dieſer
löſte die Verlobung. Das Mädchen verklagte darauf den Mann auf
Erſatz ihres finangziellen und moraliſchen Schadens. Die ſtreitige
Frage war: Lag eine vollgültige Verlobung vor?
Das Reichsgericht entſchied zu Gunſten des verlobten Mädchens
und führte aus: Eine Verlobung enthält keine gegenſeitige Verpflichtung
zur Heirat, ſondern die Verlobung enthält nur ein Verſprechen, das
ſpäter zur Heirat verpflichten ſoll. Der Brautſtand iſt aber in dieſem
Falle unabhängig und unbedingt von der Zuſtimmung des Vaters.
Aus dem Brautſtand entſtehen bereits die Anſprüche des Mädchens.“
Das Mädchen behält alſo recht, und das Reichsgericht verhilft ihm
erfreulicherweiſe dazu, den Bräutigam, dem es wahrſcheinlich nur
um eine Willfährigkeit des Mädchens zu tun war, zu einem Schaden
erſatz zu verurteilen.

Der Alkoholdampf
iſt ein wertvolles Desinfektionsmittel. Robert Koch hat ſchon vor
Jahren die bakterientötende Wirkung des Alkohols erkannt. Doch iſt
es nicht der abſolute, reine, ſondern der ver dünnte Alkohol, der
desinfigzierend wirkt. Aehnlich verhalten ſich die Alkoholdämpfe.
Dr. Satta fand, daß die Dämpfe eines Alkohols von 40-50 Proz.
Löſung am ſchnellſten und ſicherſten desinfizierten: bei 70-—80 v. H.
Alkoholgehalt war der Desinfektionswert erheblich ſchwächer, und bei
90 v. H. fehlte er ganz. Wird die Miſchung von Alkohol und Waſſer
zum Kochen gebracht, ſo vedampft nicht nur der Alkohol, ſondern
er führt den Waſſerdampf mit ſich fort, und die Miſchung beider
Dampfarten wirkt gengu ſo, wie die Flüſſigkeit ſelbſt. Der
Alkoholdampf tötet Krankheitskeime (ſelbſt die ſo widerſtandsfähigen
Milzbrandſporen) in wenigen Minuten. Satta glaubt, mit den Alkohol
dämpfen das viel umſtrittene Problem der Wohnungsdesinfektion
in einwandfreier Weiſe gelöſt zu haben. Hier liegt ein gasförmiges
Mittel vor, das überall eindringt, ſicher und ſchnell desinfiziert,
dabei nicht giftig, nicht reizend, geruchlos und billig iſt. Dieſes
Desinfektionsverfahren iſt mit ſehr einfachen Apparaten durchzu
führen, erfordert nur fünf Minuten und noch weniger Zeit zur
nachherigen Lüftung.
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Zülder aus großer Zeit.

Das iſt kein Waldmenſch, ſondern ein deutſcher Krieger, ein mit Baumzweigen mas
kierter Handgrangatenwerfer eines Sturmtrupps in den Vogeſen

Schweinefamilie aus einer Züchterei hinter der Front im Weſten.

Luſtige Ecke
Unangenehm,

Deine Hraut wirklich ſo ſchwerhöri
das ganze Haus sNacbarſchaft zu dem Erfolge Wan hat.

Ein ſchlechter Gockel.
Ein Bäuerlein hat in der Stadt einen großen, ſchönen Hahn gekauft.

Zum Erſtaunen des Händlers bringt er das Tier ſchon nach einigen Tagen
zurück und meint kleinlaut: „Verzeihen Sie, den Stadtjockel kann ich
nicht brauchen! Der kräht erſt um Sechſel

Entſchuldigung
Richter „Nicht weniger als zwölf Ueberzieher haben Sie in zivei

Monaten geſtohlen!“
Angeklagter: „Das war auch ein ſtrenger Winter, Herr Richter!“

einleuchten e W Aus Gewohnheit.
„Wie wir ſeinerzeit hier ankamen, hatten wir vange „Warum iſt denn

zehn Pfennig.“ e der Verteidiger ſo auf„Und ich hatte gar nichts, wie ich hier ankam r n geregt?“ „Ja, der hat
S Bent r d heut zum erſten mal einen„Ja, ich bin hier geboren!“ d Verbrecher freigekriegt, undr da hat er in der ZerſtreutheitNu S ſofort Reviſion eingelegt.„Mein Neugeborener hat große Anlagen zum Dichter.“ S„Wie wollen Sie das wiſſen?“
„GEr reimt jetzt ſchon äh und bäh aufeinander.“
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